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Telephon Nr. 1047.

Nr. 212

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Telephon Nr. 1047.

Halle a. S., Sonntag den 10. September 1899. 10. Jahrg.

d Achtung, Wähler! Heht die Liſten ein!
Vergeltung.

Die Organe des Konſervatismus ſind e und Flammen,
voll Erbitterung und Kampfesluſt gegen die preußiſche Regie
rung, die „gewagt“ hat, politiſche Beamte disziplinariſch zu
maßregeln, weil ſie in ihrer Eigenſchaft als Abgeordnete des
preußiſchen Landtages dem Willen des Königs bezw. der Politik
der Regierung in einem beſtimmten Falle ſich widerſetzt haben.
Sie klagen über Vergewaltigung und Verfaſſungsbruch, und
erklären, das z der Regierung könne nur unheilvolle
Folgen haben. Die Opfer dieſes e werden als Mär-
tyrer ihrer Ueberzeugung geprieſen und dem Volke als Muſter
politiſcher Ehrenhaftigkeit vorgeſtellt.

Da ereignet es ſich denn, daß die Sozialdemokratie und
der bürgerliche Freiſinn mit den Konſervativen übereinſtimmen
in der entſchiedenen Verurteilung des Vorgehens der Regierung
als eines ungerechten. Oder richtiger geſagt: die Konſerva
tiven ſtellen ſich in dieſem Falle auf den Standpunkt, den So-zialdemokratie und bürgerlicher Freiſinn ſtets eingenommen

haben im T erſteren Elementen. Das faktiſche Recht
iſt auf Seite der Kreuzzeitungspartei und der Bündler. Aber
eine ſittliche Qualifikation, über das Unrecht entrüſtet zu ſein
und an das Gewiſſen zu appellieren, haben ſie nicht. Solche
Qualifikation will erworben ſein durch ſtetes Eintreten für das
Recht im Kampfe gegen die ihm feindlichen reaktionären Ge
walten. Der Konſervatismus kann ſich ſolchen Eintretens
nicht rühmen, denn gerade mit ſeiner Hilfe und ſeinen „ord
nungspolitiſchen“ Grundſätzen entſprechend iſt der Begriff von
Regierungs Autorität entwickelt und zur Geltung gebracht wor-den, deſſen Anwendung er jetzt ſelbſt erfährt. Stets hat er

ſich zu dem der abſolutiſtiſchen Staatsidee entlehnten Grund
ſatze bekannt, daß die Beamten ihr politiſches Denken und

andeln durchaus und unter allen Umſtänden dem Willen der
erung unterzuordnen haben, daß ſie „verpflichtet“ ſind, die

Politik der in jedem Falle zu unterſtützen.
Jn einem Leitartikel vom 10. Januar 1851 ſchrieb die

Kreuzzeitung
„Preußen will mit der Revolution brechen So breche man

denn auch mit der ganzen Revolution, nicht bloß mit der höch
ſten Blüte der zahmen Revolution dem ſouveränetätslüſternen
Kammeroppoſitionsweſen ſondern 3 mit dem revolutionären
Beamtentum. Auch hier muß die Politik des Miniſteriums
durchſichtig werden Zerſtreuen muß es die dicken Wolken, die
bisher aufſtiegen aus der von jenen Helden in Pantoffeln und
Schlafrock dargebrachten Friedenspfeife.“

Unter den „Helden in ante ger und Schlafrock“ ſollten die
Beamten verſtanden werden. Unaufhörlich ſtellte in jener Zeit
die Junkerkamarilla ſowohl in ihrer Preſſe wie in den Parla
menten, beſonders im preußiſchen Herrenhauſe, der Regierung
vor, welche „Gefahr für den Staat“ die „ungehorſamen“ Be-
amten ſeien, die „der Autorität der Krone widerſtreben“.
Kühnlich behauptete die z Der Beamte, welcher

egen die Anſichten und den Willen des Königs handle, brecheen Eid, und jede Feſſelung des königlichen Willens ſei

„gegen den Willen Gottes“!
ie Kamarilla erreichte dann auch das Disziplinargeſetz vom

7. Mai 1851, das in erſter Linie gegen die „unbotmäßigen“,
die oppoſitionellen Richter Anwendung fand. Am 21. Juli
1852 erging ein weiteres Disziplinargeſetz gegen die richterlichenBeamten. Dasſelbe geſtattet, beſtimmte Berwediungebeamte

ohne Disziplinarverfahren „auf Wartegeld zu ſetzen“.
Dieſe Befugnis der Regierung iſt es, die jetzt gegen die

kanalfeindlichen Landräte Anwendung gefunden hat, nachdem
ſie e h Jahre hindurch nach Wunſch und unter
frenetiſchem Beifall der Konſervativen wider liberale und ſonſtige
oppoſitionelle Beamte „erprobt“ worden iſt. Man weiß, welch'
begeiſterte Anhänger und Verteidiger des Syſtems Puttkamer
die Konſervativen geweſen ſind. Herr v. Puttkamer war ein

Vertreter der konſervativen Anſchauungen. Eine
politiſche Rechtſtellung des Beamtentums ließ er nicht gelten
die Landräte ſetzte er zu politiſchen Agenten des jeweiligenMiniſteriums herab. Wie er über die „politiſche Dienſtpfücht

der Beamten dachte, geht aus ſeiner Parlamentsrede vom
15. Dezember 1881 hervor. Er verlangte da, daß diejenigen
Beamten, in deren Händen weſentlich die politiſche Vertretung
der Staatsgewalt liegt, wenn und ſoweit ſie überhaupt ihre
Rechte als Wähler und Staatsbürger ausüben, die Regierung
unterſtützen. Den Beamten, „die dieſer Pflicht nachkommen“,
ſtellte Puttkamer ausdrücklich „den Dank der Regierung und
des kaiſerlichen Herrn“ in Ausſicht. Die Konſervativen über
ſchütteten den Miniſter mit Beifall. Und kurz nachher, am
4. Januar 1882, erging der königliche Erlaß, worin „von den-
jenigen Beamten, welche mit der Ausführung der Regierungs
akte betraut ſind und deshalb ihres Dienſtes nach dem Dis-
ziplinargeſetz enthoben werden können, die Vertretung der Politik
der Regierung bei den Wahlen“ verlangt wird. Unter dieſen
Beamten ſind vorzugsweiſe Landräte und Regierungspräſidenten
verſtanden.

Gleichwohl haben Landräte im Laufe der Folgezeit mehrfach
der Politik der Regierung entgegengewirkt, ſo z. B. in der
Frage der Handelsverträge und beim Antrag Kanitz, den der
Kaiſer auch perſönlich bekämpft hatte. Am 20. Dezember 1894
machte der Miniſter Graf zu Eulenburg die Landräte in zarter
Weiſe auf den 4. Januar 1882 aufmerkſam aus Anlaß der
politiſchen Gegenſätze und Kämpfe der Gegenwart, hauptſäch-ich auf Wirtſhejtlighen Gebiete. Und ein Jahr ſpäter ſprach

e
C e nſich Miniſter v. Köller in einem Rundſchreiben gegen die Teil-

nahme höherer Verwaltungsbeamten an agrariſchen Agitationen
aus.

Der Reichstag hat oft Gelegenheit gehabt, ſich mit ſchlimmen
Uebergriffen, begangen von höheren preußiſchen Verwaltungs-
beamten, beſonders Landräten, bei Wahlen im Jntereſſe der
Regierungspolitik, zu beſchäftigen und auf ſolche Uebergriffe
die Ungiltigkeitserklärung von Wahlen zu ſtützen.

So oft die Disziplinierung „unbotmäßiger“ Beamten erfolgt,
haben die Konſervativen die Regierung gelobt und verteidigt.
Als im Reichstage Herr v. Bennigſen einmal in ſehr milder
Weiſe für die e der Beamten eintrat, pries Herr von
Kardorff den Erlaß über die politiſche Dienſtpflicht der Beam-
ten und Herr v. Maltzahn-Gültz ſpottete über die „liberale
Jdee von Beamtenfreiheit“ und erklärte, daß Beamte „keiner
lei Oppoſition gegen die Regierung im geringſten verraten
dürfen“, damit ſie der Bevölkerung ein gutes Beiſpiel geben.

Man erinnere ſich, mit welch' geradezu brutalem Fanatis-
mus die Konſervativen allezeit bemüht geweſen ſind, die Re-
gierung ſcharf und immer ſchärfer zu machen zum disziplina-
riſchen Vorgehen gegen Hochſchullehrer, welche die in der Staats
verfaſſung verbürgte Freiheit der wiſſenſchaftlichen Lehre gegen-
über den Anſichten und Abſichten der „maßgebenden Kreiſe“
für ſich in Anſpruch nehmen. Man rufe ſich ins Gedächtnis,
wie die Konſervativen im Falle Arons den Grundſatz auf-
ſtellten, Sozialdemokraten dürften an Hochſchulen nicht ge-duldet werden, und wie ſie für die Disziplinierung Arons ch

ins Zeug gelegt haben. Man denke daran, daß konſervative
Organe und Wortführer wer weiß wie oft erklärt haben, eine
ſozialdemokratiſche Oppoſition im Parlament müſſe unmöglich
emacht werden. Man betrachte auch, wie die Konſervativen
tets auf Seite der Regierung ſind, wenn dieſelbe die Beamten

und die Arbeiter in den Staats und Reichsbetrieben in echt
terroriſtifcher Weiſe zwingen will, Verzicht zu leiſten auf das
Recht der freien Bekundung ihrer politiſchen Ueberzeugung undden freien Gebrauch ihrer politiſchen Rechte überhaupt, feſon-

ders bei den Wahlen. Jn der denkbar rückſichtsloſeſten und
infamſten Weiſe haben die konſervativen „Ordnungspolitiker“
ſtets der Vergewaltigung der Freiheit des Meinungsausdrucks
das Wort geredet. Mit frivolſtem Spott und Hohn ſind ſie
über die Sozialdemokratie hergefallen, wenn dieſelbe arme, ehr
liche Arbeiter, welche das Opfer ihrer Ueberzeugungstreue ge
worden, nach Gebühr geehrt und beſchützt hat. Und jetzt?
Jetzt kämpft die konſervative Demagogie für die Freiheit der
Beamten mit denſelben Gründen, die ſie früher, wenn ſie von
liberaler und ſozialdemokratiſcher Seite aufgeſtellt wurden,
geradezu hündiſch verläſtert hat. Der neueſte Erlaß des preu-

iſchen Staatsminiſteriums, der gegen ſie ſich richtet, iſt nichts
als eine Wiederholung bezw. „präziſere Auslegung“ des Er-
laſſes vom 4. Januar 1882, dem ſie zugejubelt hat.

Die Praxis, welche von der preußiſchen Regierung jetzt geübt
wird, iſt genau die, die der Konſervatismus ſtets gefordert
und verteidigt hat. Kreuzzeitung Deutſche Tageszeitung und
andere konſervative und Bündler-Organe ſind ſo oft gemeinen
Hohnes voll geweſen über den angeblichen „Kultus“, den die
Sozialdemokratie mit ihren von Strafe und Maßregelung be-
troffenen Genoſſen treibt. Für dieſe Opfer ehrlicher Ueber-
eugung giebt es keine Wartegelder und keine Penſionen. Die-ſelbe Preſſe aber ſtellt jetzt die gemaßregelten Landräte als

„große Märtyrer“ vor und errichtet ihnen „Ehrentafeln“. Nun,
wenigſtens brauchen dieſe Gemaßregelten nicht zu hungern; ſie
bekommen ein Wartegeld, und zwar ein gutes, ſpäter eine
andere Stellung oder ihre ausreichende Penſion. Da iſt's ein
billiges Vergnügen, „Märtyrer ſeiner Ueberzeugung“ zu ſein.
Wir ſchlagen dieſes Märtyrertum nicht hoch an. Um wie
vieles ehrenhafter iſt der arme Arbeiter, der um ſeiner Ueber
zeugung willen Hunger und Elend in den Kauf nimmt?

och das nur nebenbei. Es kommt hauptſächlich darauf
an, gebührend die Thatſache zu würdigen, daß der Konſervatis-
mus einmal von der Vergeltung ereilt iſt, daß er jetzt dieſelbe
Rute zu fühlen bekommt, die er mit gebunden hat für andere.
Aber glaube nur niemand, daß die Limburg-Stirum und Ge
e dadurch zur Gerechtigkeit bekehrt werden. Ueber die
Ge der jetzigen Maßregelung wird Gras wachſen, und
die Konſervativen werden nach wie vor die Stützen und Ver
teidiger der reaktionären Gewaltpolitik ſein.

ß Aus Frankreich.
Der Reichs an z. veröffentlichte am Freitag abend in ſeinemamtlichen Teile ſolgendes

Wir ſind ermächtigt, nachſtehend die Erklärungen zu wieder
holen, welche des franzöſiſchen Hauptmanns Dreyfus
die kaiſerliche Regierung, bei loyaler Beobachtung der einer
fremden inneren Angelegenheit gegenüber gebotenen Zurück-
haltung, zur Wahrung ihrer eigenen Würde und zur Erfüllungeiner Pflicht der Menſchlichkeit abgegeben hat.

Der kaiſerliche Botſchafter bei der franzöſiſchen Re
publik, Fürſt Münſter von Derneburg hat nach Einholung der
Allerhöchſten Befehle Seiner Majeſtät des Kaiſers im Dezember
1894 und Januar 1895 dem Miniſter des Auswärtigen
Herrn Hanotaux, dem Miniſterpräſidenten Herrn Dupuy und
dem Präſidenten der Republik Herrn Caſimir-Perier wieder
holt Erklärungen dahin abgegeben, daß die kaiſerliche Bot-
ſchaft in Frankreich niemals, weder direkt noch in
direkt irgendwelche Beziehungen zum Hauptmann
Dreyfus unterhalten hat.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, Staats Miniſter

I Z

Graf von Bülow, hat am 24. Januar 1898 in der Budget
kommiſſion des Deutſchen Reichstages e Erklärung ab-
gegeben: „Jch erkläre auf das aller zſtiwteſts daß
zwiſchen dem gegenwärtig auf der Teufelsinſel befindlichen ranget en Exkapitän Dreyfus und irgend
welchen deutſchen Organen Beziehungen oder Ver-
bindungen irgend welcher Art niemals beſtanden haben.“

Mit dieſem Schritt hat die deutſche Regierung alles gethan,
was man billigerweiſe verlangen kann.

Das Plaidoyer Carrieres für die Schuld Dreyfus wird
von der dreyfusfreundlichen Preſſe mitgenommen. Die
Droits de l'homme bezeichnen die Anklagerede Carrieres als
ein m Wir „Monument von Stumpfſinn.“ Man kann
ſich nach dem ganzen Gang der Verhandlungen in der That
der Anſchauung nicht verſchließen, daß dieſer Regierungskommiſſar
eine ziemlich traurige Rolle geſpielt hat. Sein ganzes Weſen
und Benehmen war derart, daß weder die militäriſchen Richter
noch Verteidigung und Publikum davon einen imponierenden
Eindruck gewinnen konnten. Wiederholt iſt bekanntlich Carriere
von dem Vorſitzenden Jouauſt ſcharf angefahren und zur Ruheverwieſen worden. Carriere ſchloß ſein Plaidoyer mit den

Worten
„Meine Ueberzeugung von Dreyfus' Unſchuld hat ſich indas Gegenteil umgewandelt, und c bin in dieſer meiner nun

mehrigen Ueberzeugung von Dreyfus' Schuld durch die Zeugen-vernehmung beſtartt worden. Bei meiner Seele und meinem

Gewiſſen, ich ſage Jhnen: Dreyfus iſt'ſchuldig, und
ich beantrage, daß auf ihn Artikel 76 des Strafgeſetzbuchs an
gewendet werde.“

Am Freitag begann Demange ſeine Verteidigungsrede.Er legt äunächſt Verwahrung gegen die Behauptung eines

Zeugen ein, der geſagt hat: Wer für die Reviſion eintritt, das
heißt, wer an die Unſchuld von Dreyfus rer der Tdie Armee und das Vaterland vor. „Weder ich“, ſä rt De-

mange fort, „noch Labori würden hier ſtehen, wenn dieſe
Worte wahr wären. An dem Tage, wo ich die Folge der
politiſchen Leidenſchaften ſah, wo all' das in Gefahr ſtand,
was ich ſeit meiner Kindheit achten und lieben lernte, ich,
der Franzoſe, der Soldatenſohn, ach! da ſtand ich alle
Qualen aus! (Bewegung.) Ohne mich um Wut, Haß und
Beleidigung zu kümmern, that ich meine Pflicht, die auch die
ihrige iſt, und die nach Gerechtigkeit verlangt.“ (Bewegung.)
„Heute“, fuhr Demange fort, „wo der Kaſſationshof e
vor ſie geſtellt hat, liegt es dem öffentlichen Ankläger ob, den
Schuldbeweis zu liefern. Man wirft uns vor, daß wir den
Unſchuldsbeweis nicht erbracht hätten, allein das war nicht
unſere Aufgabe. Das Gericht hat nicht zwiſchen Eſterhazy und
Dreyfus zu wählen; nein! Was nötig iſt, iſt, daß Sie die
anze und offenkundige Unſchuld Dreyfus' verkünden. Sieſind nicht weniger loyal, als die Richter von 1894; deren

Ueberzeugung bildete ch auf Grund des Bordereaus; hätten

dieſe aber die Schrift von Eſterhazy geſehen, ſo würden ſie
anders geurteilt haben.“

Der Verteidiger erinnert e an die Unſchuldsbeteuerungen
des Angeklagten und verlieſt von ihm herrührende, den Leſer
ergreifende Briefe. „Das iſt wirklich die Stimme ſeines
Jnnern,“ ſagt er, „wie er allein in ſeiner Gruft mit ſich ſelber
redet.“ Dann ſpricht Demange davon, daß Dreyfus ſtets dieHoffnung bewahrt habe daß ihm Gerechtigkeit widerfahren

werde. Er verlieſt ein Schreiben, in welchem ſich Dreyfus
darüber beklagt, daß man ihn nach den Vorſchriften für
Galeerenſträflinge behandele, ferner Briefe von Dreyfus, indenen er ſeine Unſchuld beteuert und Gerechtigkeit im Namen

ſeiner Frau und Kinder fordert. Aus allen dieſen Zeilen tönt
der Schrei eines Unſchuldigen. Die Miniſter und Generale
hätten die Schuld des Angeklagten behauptet, aber keine
Beweiſe beigebracht, ſondern einzig und allein Mut-
maßungen; ſie hätten die Affaire zu einer Zeit ſtudiert, als
eine Verirrung der Gemüter die Frage geſtellt habe zwiſchen
Dreyfus und der Ehre der Armee.

Ueber die Frage der Geſtändniſſe des Fregſp ſagt
Demange: Dreyfus gab lediglich den Gedanken Du Patyswieder, da er nur deſſen Worte wiederholt hat, denn letzterer

hatte ihm geſagt, der Miniſter wiſſe, daß er unſchuldig ſei.
Der Bericht Du Patys verſchwand, aber es iſt eine Note von
Dreyfus aus dem Jahre 1894 vorhanden, in der dieſer in
Abrede ſtellt, daß er Köderungen durch minderwertige Notizen
vorgenommen habe. Demange drückt ſein Erſtaunen aus, daß
Mercier den Dreyfus nicht habe r laſſen, als er von den
Geſtändniſſen erfuhr. Der Verteidiger beſpricht ſodann das
Schriftſtück „doute preuve“ und ſagt, dasſelbe beziehe ſich nicht
auf Dreyfus ſondern auf Eſterhazy, der eingeräumt habe,
e ſwbee l Sandherrs Beziehungen zu Spionen unterhalten
u haben.

Bezüglich des Dokuments, in welchem über die Denunziation
eines Agenten in der Schweiz berichtet wird, bemerkte De
mange, es liege nicht der geringſte Beweis dafür vor, daßdieſe Denunziation von Dreyſus und nicht von einem anderen

ausgegangen ſei. Demange führt weiter aus, daß das 257
ſtück Davignon ſich nur ſo erklären laſſe, daß A und B nicht
wünſchten, es bekannt werden zu laſſen, daß ſie beide zu
ſammenarbeiteten und deshalb gleichzeitig über eine unwichtige
Frage Mitteilungen verlangten. Was die Abgänge im Kriegs
miniſterium anbetreffe, ſo hätten dieſe ſich nur bei den Haupt
plänen der verſchiedenen Forts feſtſtellen laſſen. Demange er
innert an den Brief des
teilt, daß er für die Dokumente 300 Francs bezahlt habe.

an A. in welchem B. dieſem mit
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führt Demange aus, wenn der etzte des
Agenten A. aus Deutſchland an letzteren geſchrieben habe,
daß man ſich bezü n beruhigt habe, ſo ſei dies kein
Beweis für Dreyfus'; viel habe betreffs
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des Srgekers Kenntnis erhalten. Der Verteidiger verweiſt auf
die Briefe, welche der Agent B. am 2. November und am

n habe. Er könne nicht glauben, daß A. und R. ihre
z getäuſcht haben; er glaube an das Ehrenwort der Militärattachees, die erklärt haben, ſie hätten

keine Be e en e Dreyfus gehabt, eine Erklärung,
die von ne eines auswärtigen Parlaments
herab beſtätigt worden ſei. Ferner habe die Macht B. in
einer Erklärung tigt daß auch ſie keine Beziehungen zu
Dreyfus habe. Demange betont ſodann, daß man unter

auf den Inhalt der Geheimakten dem bethörten Lande
egsfurcht eingeflößt habe. Um */410 Uhr wird ſodann die

Sir unterbrochen.
m 10 Uhr wird die Sitzung wieder aufgenommen. De-

mange wendet ſich nun zu den ſogenannten moraliſchen Be
weiſen. Er ſchildert die Du Patyſche Diktatſzene und die
Bedeutung, die Du Paty derſelben beimaß. „Aber Dreyfus
wurde nur unruhig durch die mit ſtarker Stimme geſtelltenZwiſchenfragen Du Patys und antwortete auf die Rufe „Sie

zittern“ mit den Worten „Mir frieren die Finger.“ Eine Un
regelmäßigkeit der Schrift wurde nur bei dieſem Zwiſchenrufefeſtgeſtellt Die Zeugen der Diktatſzene hatten eine vorgefaßte

Meinung, ſie glaubten an ſeine Schuld und zwar dermaßen,
daß man ſogar wollte, Dreyfus ſollte ſich töten. Dreyfus
lehnte dies ab, da er unſchuldig war.“ (Bewegung.)Der Verteidiger beleuchtet nun der Reihe wo die Vorgänge

ſeit 1894. Der Schritt des Mathien Dreyfus bei Sand-
herr ſei ſehr natürlich geweſen. Redner fragt dann, warum
man die ehrenwerte Perſönlichkeit, die die Entdeckung der Ab
gänge von Dokumenten des Generalſtabs eine und die
niemals Dreyfus genannt habe, nicht näher befragte. DieAuskünfte, die man über Dreyfus angebliche Leidenſchaft für

Spiel und Weiber eingezogen habe, ſeien, wie Redner darlegt,
ganz unhaltbar; die prahleriſchen Reden des Hauptmanns, auf
die man ſich in dieſen Punkten geſtützt habe, hätten nichts
Ernſtes zu bedeuten. Was die Fälle von Jndiskretion be
treffe, die man Dreyfus zuſchreibe, und die übrigens nicht
einmal ſämtlich beglaubigt ſeien, ſo ſei auch dieſen keine Be
deutung beizumeſſen.

Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. Demange wird am
Sonnabend ſein Plaidoyer fortſetzen; Labori ſoll beabſichtigen,
ſich nur auf kurze Ausführungen zu beſchränken, ſo daß am
Montag das Urteil zu erwarten iſt.

Tagesgeſchichte.
Halke a. S., 9. September 18909.

Die drei neueſten Kaiferreden in Straßburg am
Mittwoch, in Stuttgart am e und in Karls-
ruhe am Freitag geben den bürgerlichen Blättern Anlaß zu
langen Erörterungen. Wir halten dieſe Reden mehr für in-
tereſſant als für wichtig. Aus der Straßburger Rede haben
wir ſchon angeführt, daß der Kaiſer ſich „an die edlen
S der Kirche mit der Mahnung wendete, ihr ſtärkſter
Schutz ſei in dieſer z in welcher „der Unglaube durch die
Lande zieht“, die kaiferliche Hand und der Schatten des
Reichsadlers. Jn Stuttgart ſagte Wilhelm II. im Ver-
laufe in Frredge der Th 9 tonden Jubet

aube den in der at zu Herzen enden Jubebegeiſterten Empfang d richti g. begreifen, daß
ch annehme, daß das Volk ſtolz iſt, ſein Armee-
orps unter der Führung ſeines Königs zu ſehen.

Darin verſinnbildlicht ſich, wie in unſeren Monarchien das
Königtum an der Spitze eines Volkes die einzig
wirklich ſichere Stütze far die Bewahrung von
Thron und Altar, Religion und Sitte am Aus-
gang des 19. Jahrhunderts iſt.Am Freitag, als der Kaiſer mittags nach r Pa-

rade unter großem Glockengeläut in Karlsruhe eingezogen war,
erwiderte er auf dem Marüplatze auf eine Anſprache des Ober
bürgermeiſters, er könne den Großher yf und das Land nuru de „ſchönen militäriſchen Bilde“ beglückwünſchen,
Kae er eben geſehen e Dann fuhr er fort

Ehe die Theorien des ewigen Friedens zur allgemeinen Lcnwendung gelangen, wird noch manches
Jahrhundert vergehen. Vorläufig iſt der ſicherſteSchutz des Friedens das deutſche Reich und ſeine
Fürſten und das von dieſen geführte He er.

Das iſt die Meinung des Kaiſers. Andere Leute haben andere
Meinung. Uns ſcheint es durchaus keinem Zweifel zu unter-
liegen, daß die Völker Europas vielleicht kein ganzes Jahrzehnt
mehr willig die ungeheure Kraftvergeudung geſchehen laſſen,
die in der Erhaltung der Millionenheere im Frieden liegt.

Wilhelm II. hat ſich in ſeiner Straßburger Rede bekannt-
lich höchſt befriedigt über den ihm in den Reichslanden ge
wordenen angeblich ſehr „begeiſterten“ Empfang ausgeſprochen.Die Stimmung, die bei feſichen Empfängen und ähnlichen

Veranſtaltungen zu Tage tritt, iſt aber oft ein recht trügeriſcher
Maßſtab. Viel ſicherer ſind die Schlüſſe auf die

altung einer h die man aus den Ergebniſſen der
i en ziehen darf. Bei der letzten Wahl wurden

im Reichslande abgegeben
8 144 nationalliberale Stimmen,

32 202 konſervative
100 734 klerikale u. elſäſſer

51 990 ſozialiſtiſche
Jn Straßburg ſind allein 8816 ſozialdemokratiſche Stimmen
egeben worden. Mit der Richtung der Politik, welche diedeutſde Reichsregierung für ElſaßLothringen erſprießlich hält

und die ſich u. a. darin offenbart, daß der Bundesrat die vom
Reichstage mit großer Mehrheit beſchloſſene r des
Diktaturparagraphen p abgelehnt hat, ſin e
weis der letzten Wahl wohl nur die 8000 nationalliberalen
und die 32 000 konſervativen Wähler einverſtanden.

Noch etwas von Wilhelm II. Ueber die Vorgeſchichte
der Maßregelung der politiſchen Beamten, die gegen den
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zurückzuführen. Das überraſcht nicht beſonders.

Nene Sozialdemokraten. Jn Schleſien haben konſer
vative en“ eines der gemaßregelten Landräte erklärt,
ſie würden nun ſozialdemo ſtimmen. Das können ſie

lien, wie ſie wollen. Wenn aber die Verärgerten meinen,
e würden dadurch wirkliche Sozialdemokraten, dann ſind ſie

auf dem Holzwege. Da müßten ſie erſt den ganzen Schmutzkapi Se Anſchauungen von ſich n und das
bringen ſo wenig fertig, wie der N i
kann. fe iſt zwar eine wichtigeauch ſie nicht erzwingen.

Die Nationalliberalen ſind im Umfallen begriffen. Die
Dorfzeitung in Meiningen, die noch vor einigen Wochen den
ſtreng ablehnenden Skandpunkt, den Baſſermann auf dem
nationcilliberalen Thüringer Parteitage z Zuchthausvorlage
einnahm, teilte, ſchreibt jetzt, die Partei werde einlenken,
die Abgeordneten müßten ſich während der Ferien überzeugt
aben, daß die Wählerſchaft (will ſagen: die nationalliberalen
nduſtriebarone) das Zuſtandekommen eines wirkſamen Schutzes

der Arbeitswilligen wünſchen.
Gegen den Fackelzug zu Ehren des gemaßregelten Landrats v. Bro nen 3 die Stadtverordneten von Dram

burg Einſpruch erhoben. Die an den Regierungspräſidenten
von Köslin gerichtete Beſchwerde lautet:

Morgen abend ſoll hier in der Stadt mit vorigen Ge
n ein Fackelzug dem Landrat z. D. v. Brockhauſen
dargebracht werden. Die Beteiligung aus ſüntücheß Kreiſen
wird ſehr geren die aus ländlichen ſehr ſtark ſein. Die
Stimmung der Bürgerſchaft iſt erregt u Se8en die Ovation,
weil ſie die Deutung, einer politiſchen Demonſtration und
darum Störung der öffentlichen Ordnung befürchtet. Wir
bitten, die Polizeiverwaltung anzuweiſen, die Genehmigung
zurückzuziehen.

Dieſer Einſpruch iſt ſehr engherzig.
Der bisherige Miniſter des Jnnern, Freiherr v. d. Recke,

iſt, wie der Berl. Lok.Anz. aus zuverläſſiger Quelle erfahren
aben will, an Stelle des neuen Kultusminiſters Studt
berpräſidenten der Provinz Weſtfalen ernannt worden. Von

anderer Seite liegt bisher keine Beſtätigung dieſer Nachricht
vor.

Dem ueuen Miniſter des Jnnern, v. Rheinbaben,
widmet die Volkszeitung folgende Erinnerung: Frhr. v. Rhein
baben hat als Regierungspräſident in Düſſeldorf bezw. als
Vorſitzender des Disziplinargerichts vor zwei Jahren zweitüchtige Volksſchullehrer wegen ihrer politiſchen That

keit aus dem Amte entfernt. Der eine von ihnen e
auf dem Parteitag der deutſchen Rechtspartei in Frankfurt
a. M., und der zweite in einer geſchloſſenen Monatsverſamm-
lung der deutſchen Volkspartei eine Rede gehalten.

Manöverfreuden. Die Nachrichten über folgenſchwere
Unfälle bei den diesjährigen Herbſtmanövern wollen immer
noch nicht verſtummen. Jn Griesheim (Elſaß) fiel am letzten
Tage der eben abgeſchloſſenen Brigadeübungen des 15. Armee-
korps ein Mann, vom Hitzſchlag reren zu Boden und ver
ſchied nach wenigen Minuten. eitere 19 Mann ſollen, eben
r le der Hitze, umgefallen ſein, ſich aber wieder er

olt haben.

Ueber die innere Lage ſchreibt Pfarrer Naumann in der
„Hilfe“: „Das Reſultat der Kanalangelegenheit iſt alſo für uns
Nationalſoziale nicht beſonders erfreulich. Wir müſſen uns
darauf gefaßt machen, daß nun nach dem Abfall des Kanals
das Zuchthausgeſetz durchgeht, denn nun wird Migquel alles an
wenden, um die Politik der Sammlung gegenüber dem Um-
ſturz neu zu beleben. Verſchiedene Anzeichen deuten darauf
hin, daß in der zweiten Leſung Zentrum und Nationalliberale
gefügiger ſein werden.“

Ausland.
Frankreich. Auf der Pariſer Weltausſtellun inach dem Figaro in der deutſchen Abteilung auf Wunſch es

deutſchen Kaſers auch eine Sammlung preußiſcher und

deutſcher Armee- Uniformen ſeit dem Großen Kurfürſten
ausgeſtellt werden. Wir zweifeln nicht daran, daß auf dieſem
Gebiete Deutſchland unerreicht bleibt. Etwas anderes iſt es,
ob eine ſolche Ausſtellung den Hauptzwecken eine WeltAus-
ſtellung entſpricht.

Serbien. Jn der Nacht zum Freitag hat ſich im ennis zu Belgrad der r von Schaboh, Schifko Angjalitſch,

erhängt. Er war angeblich im r r am ſtärk-ſten belaſtet, und am Freitag ſollte der Prozeß beginnen. Ober ſich ſelbſt erhängt hat, iſt ſtark zu bezweiſekn. Der Pro
zeß gegen den „Attentäter“ ädeſeewit hat am Freitag be

onnen. Er ſoll geſtanden haben, zu dem „Attentat“ geKngen worden zu ſein.

England. Jn Transvaal giebt man die Hoffnung auf eine
friedliche Löſung der Differenzen mit England auf und bereitet
ſich durch Truppenſendungen nach Natal auf einen Angriff
von engliſcher Seite vor.

Solizeiliches und Gerichtliches.
g Freigeſprochen wurden in Deſſau die Genoſſen Geher,

Vorwerk und Mitſching. Sie ſog für die ſtreikenden
Hamburger Hafenarbeiter Gelder auf Liſten ohne Genehmigung
eingeſammelt haben. Das Schöffengericht gelangte zu der
Ueberzeugung, daß eine öffentliche Sang im Sinne des
ggeves nicht vorliege, und ſprach die Angeklagten koſtenlos

ei.
Vom Schöffengericht zu Ballenſtädt wurde GenoſſePeus von der Wert e der Uebertretung des Vereinsgeſetzes

freigeſprochen. Die Uebertretung ſollte darin beſtehen, daß er
eine politiſche Berſammlung ohne Anmeldung a getan habe.
Das Gericht gewann aber die Ueberzeugung, daß es ſich nicht
um eine politiſche Verſammlung handelte, da der Angeklagte
einen wiſſenſchaftlichen Vortrag gehalten hat.

8 Jm Goetheland Weimar wird eine ſozialdemokratiſche
Verſammlung um die andere verboten, weil dadurch die Ord-
nung und Ruhe geſtört werden ſolle. Erſt wurde eine Ver
ſemlun in Wenigenjena verboten und geſtern geſchah das
elbe in Jena durch folgenden Ukas:

Die Abhaltung der en Freitag, den 8. September, abends8* Uhr angemeltdeten ozialdemokratiſchen Verſammlung wird

hierdurch behördlicherſeits verboten, da in derſelben Redner,
deren gufreizende Sprechweiſe hinlänglich be-
kannt iſt, auftreten ſollen.

Singer,
4 Wochen Gefänguts wurden in J

en ängnis wurden in Jtzehoe einem ende r aus e zudiktiert, weil er einen Streik-
brecher „Pferdevice“ genannt hatte.

gwerkſhaſta ges die ſich dem Ver
Die Handelshilfsarbeiter eipzig, die ſich dem abande e ben, nahmen im letzten Jahre 290 neue

Mitglieder auf, e daß ihre Zahl zur Zeit 1200 beträgt.
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liiher ſchüeßen.

B Matro Union its ie e rz erenpartiell Sohnenfbeſſerungen das Uebel von ſ. abgeender

kales und Provinzielles.ſo Halle a. S., 9. September 1899.

Arbeiter, Parteigenoſſen! Der morgige Sonntag
iſt der letzte, der zur Sicherung des Wahlrechts benutzt
werden kann. Jn den bekannten Lokalen werden die
Aufträge zur Einſichtnahme in die Liſten entgegen
genommen. Verſäume keiner von denen, die es bis jetzt
unterließen, ſich ſeines Wahlrechts zu vergewiſſern.
Nur wier in der Liſte ſteht, darf wählen. Nochmals,
Arbeiter von Halle, ſichert Euch das Wahlrecht.

Die Delegierten zum Bezirkstag ſeien darauf auf-
merkſam gemacht, daß die Verhandlungen pünktlich um */212
mittags im Tinzer Garten beginnen. Organiſierte Partei
genoſſen können als Gäſte teilnehmen.

Die nächſte Stadkverordnetenfitzung findet am Mon
tag ſtatt. Es wird derſelben ein Antrag der Finanzkommiſſion
vorliegen, dem Wirt des Peißnitzreſtaurants 1500 Mk. von der

nachzulaſſen weil der Pächter angenommen
hatte, die Brücke werde eher fertiggeſtellt werden.

Unternehmer-Patriotismus. An der Brücke zwiſchen
der vent und dem Weinberge arbeiteten bisher 17 Italiener
und 10 hieſige Maurer. Letztere zehn müſſen von heute ab
auf Anordnung des den Bau ausführenden Herrn Maurer-
meiſter Reichardt bis auf weiteres ſämtlich ausſetzen, während
die 17 Jtaliener weiter arbeiten können. Als Grund giebt

err Reichardt Materialmangel an. Gründe ſind bekanntlich
illig wie Brombeeren. Wer Gründe ſucht, findet ſtets

welche. Die Maurer führen die Maßnahme darauf zurück,
daß Herr Reichardt auch jetzt noch nicht die Wunden ver
ſchmerzt hat, die ihm und ſeinem ſtark entwickelten Unter
nehmerſtolze während des letzten Maurerſtreiks geſchlagen
worden ſind. Trifft dieſe Vermutung zu, ſo würde Herr
Reichardt ſich durch ſeinen Koup als ein recht kleiner Geiſt
erwieſen haben.

Die Arbeiter ſeien davor n Frt ſich in Krankenkaſſen
aufnehmen zu laſſen, deren Verhältniſſe ſie nicht genau kennen
und die von Perſonen geleitet werden, denen es thatſächlich
nur darum zu thun iſt, die Beiträge der Arbeiter zu erhalten.Mit einer derartigen Berliner „Volkskrankenkaſſe“ Haben viele

hieſige Verſicherte eben erſt in letzter Zeit recht trübe Er
fahrungen machen müſſen. Mit vollem Rechte ſchrieb darum
die Zentralkommiſſion der Berliner Krankenkaſſen: Der
Arbeitern ſolle nur in die Kaſſen gehen, welche von organiſiertenArbeiter und verwaltet werden. Wir müſſen gegen
die Kaſſen Front machen, wie Hilfe, Eiche, Volkswohl u. a.

ür Halle iſt eine Filiale der Allg. Kranken- und Sterbekaſſe
ür Arbeiter aller Berufe Deutſchlands gegründet worden. Der

Sitz der Kaſſe iſt in Meißen. Nach dem uns überſandten
g. resabſchlu 1898 arbeitet die ſeit acht Jahren beſtehende

aſſe ſicher und ohne aufdringliche Reklame. Wir können und
wollen damit keine Garantie für die de übernehmen doch

ſind in ihr die Mitglieder jedenfalls als
n manchen anderen ſolcher Jnſtitute. Die hieſige Verwaltung

der Kaſſe hat ſeit einem Vierteljghre 80 Mitglieder gefunden.Nähere Auskunft erteilt gern der Kaſſierer Genoſſe Sorge

Graſeweg 9, III.
Die Mitglieder des Mietervereins haben ihrem Vor

ſitzenden, dem Herrn Schriftſteller Runze anſcheinend den
Standpunkt klar gemacht. Am Donnerstag ſah ſich der Herr
nämlich in der Mitgliederverſammlung zu einer Erklärung ver
anlaßt, die zwar nicht deutlich und beſtimmt war, aber doch
weſentlich anders lautete, als diejenige, die Herr Runze in der
Verſammlung des I. kommunalen Wahlvereins abgegeben
e Herr Runze te, „daß es keineswegs in ſeinen

ntentionen gelegen habe, bei ſeiner Anweſenheit im I. kommunalen Wahlverein für ein Zuſammengehen desſelben

mit dem Mieterverein „gegen die emo
kratie“ zu ſprechen. Der Mieterverein ſolle überhaupt von
jedem parteipolitiſchen Einfluß freigehalten werden. Natürlich
werde er 237 Kandidaten der kommunalen Vereine für die
Stadtverordnetenwahlen unterſtützen, der die Jntereſſen
der Mieter gegenüber den Hausbeſitzern wahr
nehme.“ Herr Runze wird Mühe haben, einen Kandidaten
der kommunalen Vereine ausfindig zu machen, der die Jnter-

en der Mieter gegenüber den Hausbeſitzern wahrnimmt.
ereine, die mit dem organiſierten Hausagrariertum den in

ar gehen, werden unmöglich Kandidaten zur Aufſtellunringen können, die Fegebenenſolls gegen die Ueberhebung und

Anmaßung der Hausbeſitzer Front p machen den Mut hätten.
Und das ſollte der Herr Runze doch auch wiſſen, Haus
beſitzer bleibt Hausbeſitzer, der Unterſchied zwiſchen
dem, wie Herr Runze es auszudrücken beliebte, Haus
wucherer und Hausbeſitzer iſt nur ein ſolcher des
Grades und ohne r Belang. Sollte der Mieterverein ſich zur
Unterſtützung der Kandidaten der vereinigten r undKommunalvereine hergeben, dann hat er ſeine olle ausgeſpielt.

Die Mitglieder müßten ja den Kopf gefallen ſein, wollten
ſie, nachdem der Verein eine ſo unwürdige Rolle geſpielt
hätte, ihm noch weiter ren.

Wenn es dem Herrn Runze Ernſt iſt mit der Unterſtützung
Kandidaten, die energiſch die Rechte der Mieter

egenüber den Hausbeſitzern vertreten, dann mag er doch konen ſein und die Arbeiter- Kandidaten unterſtützen.
Dieſe werden die Mieter nicht er

Zur Erheiterung unſerer W ei hier noch mitgeteilt, wie
ckzug des Herrn Runze ge-die Giftnudel ſich über den

berdet. Das Blatt ſchreibt
„Bei der Anweſenheit des Vorſitzenden des Vereins, Hrn.

Runze, in der Verſammlung des J. kommunalen Bezirks-
vereins, teilte derſelbe mit, daß der Mieterverein gewillt ſet,
für dievonden kommunalen Vereinenaufgeſtellten
Kandidaten zu ſtimmen, wenn ſie au ausbe-
ger nur keine Hauswucherer ſeien. Jndeſſen

at das hieſige ſozialdemokratiſche Blatt einen
Pfeil n der offenſichtlich Zwietracht
äen ſollte und bei einigen Herren denn auchieſen Zweck prompt erfüllte. Denn in der geſtrigen

Verſammlung des Mietervereins modifizierte Herr nze
eine ehrlich und klar abgegebene Zuſage ſchon be

eutend, ſo daß man beinahe auf die Vermutung kam, er
wolle es mit der Sozialdemokratie nicht ganz ver

rben.“vie der Siegeszuverſicht des Ordnungsbreis ſcheint es nicht

v Phen Wud Phönixbi Die alten Aegypter bezeich
nix u er. e alten pneten mit Phönix einen agenhaften Vogel, der wenn er

alt war, durch Selbſtverbrennung immer wieder verjüngte.
Herr Morell bringt nun, wie bekannt iſt, eine neue Bierart
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unter dem Namen Phönixbier in den Handel. Ob das Vier
etwas taugt, wiſſen wir nicht; aber das wiſſen wir, daß ſein
Erzeuger, Herr Morell, ſehr nötig hätte, an ſich eine
Verjüngung r in Bezug auf ſeine Anſchauungen.rell iſt nämlich Beſitzer eines Hauſes in der Fricſen-

traße. Jn dieſem Hauſe wohnte c eit Jahren ein älteres
Ehepaar, deſſen Stiefſohn das Volksblatt hielt. Nicht das ge
ringſte lag gegen die Mieter vor. Trotzdem kündigte ihnen
voriges Jahr Herr Morell mit der Begründung er dulden Jeinen Hauſe keine Leute, die das Volksblatt
leſen. Die Leute mußten wirklich ausziehen. Herrn Morell
empfehlen wir, ſich ſelbſt natürlich nicht körperlich, denn
das würde weh thun, ſondern nur geiſtig zu verbrennenund aus der Aſche der verbrannten Kuſchonangen einen neuen

Morell erſtehen zu laſſen, der nicht mehr ſolchen vorſintflut
licht hörichten Anſichten huldigt. Es könnte ſonſt eine geſchäft
lich wenig vorteilhafte Rückwirkung auf das Phönirxbier be
merkbar werden.

Es wird weiter gefälſcht! Das iſt die Parole des
Verbandsorgans der deutſchen Buchdrucker, des Correſpon-
dent. Eine Probe genüge! Der Correſp. ſchreibt in ſeiner
heutigen NummerLas halleſche Kartell und das Volksblatt verbinden und

identiſizieren ſich mit den 5 bis 6 Gewerkſchaftlern in Halle
gegen die dortigen 200 Verbandskollegen, daher mit der Ge
werkſchaft gegen den Verband.
Beſſer haben die franzöſiſchen Generalſtäbler das Lügen und

g en auch nicht fertig gebracht. Wir weiſen den hieſigen
uchdruckern nach, daß ſie völlig zu Unrecht das Gewerkſchakartell mit dem Beſchluß einer ege GewerkſchaftsVer

ſammlung (betreffs Wahl eines Mitgliedes zur Sekretariats
Kommiſſion) identifiziert hatten und daß darum die aus dieſeres e ene Konſequenz (Nichtanſchlußans Kartell) ebenfalls hinft ig ſei. Statt nun die Richtigkeit

unſerer Beweisführung zu widerlegen, fügt das Organ derVerbandsbuchdrucker zur erſten groben Verdeeſung und Fälſchung

eine zweite. Dieſes würdeloſe Gebaren des Correſp. verbietet
jede weitere Polemik mit ihm. Entweder iſt edakteur ſo
heillos beſchränkt und ſchwer von Begriffen, daß er gar nicht
merkt, wie er verdreht und fälſcht, dann gehört er um ein
von ihm gebrauchtes Wort anzuwenden ins Narrenhaus.
Oder er weiß zwar genau, wie unrecht er hat, aber er iſt
gewiſſenlos genug, die Wahrheit wieder und immer wieder
gegen beſſeres Wiſſen auf den Kopf zu ſtellen, dann beſitzt erde die ſittliche Qualifikation, die bei jedem vorausgeſetzt

werden muß, mit dem man ſich in eine Polemik einläßt.
Tertium non datur; ein drittes giebt es nicht.

Wir haben ſelten Gelegenheit, den Correſp. zu leſen und ver
ſpüren, offen geſagt, auch wenig Luſt dazu. Aber nach den
beiden uns betreffenden Leiſtungen des Blattes finden wir es
recht leicht erklärlich, daß allgemein in den Kreiſen der organi-
ſierten Arbeiter and rer Berufe, die dann und wann das Ver
bandsorgan der Buchdrucker in die Hand nehmen, mit einer
Geringſchätzung von dem Blatte geſprochen wird, die in Er-
ſtaunen ſetzt und ihresgleichen nicht hat.

Ein entſetzlicher Unglücksfall r ſich geſtern vor
mittag am Neubau der Krebsſchen Fabrik in der Beeſener
ſtraße. Der Maurer Bernhard Kohlemann war mit dem Ab-
rüſten beſchäftigt. Er ſcheint dabei das Gleichgewicht verloren
zu haben, denn er ſtürzte hinunter, hielt ſich an dem faſt ab
gebundenen Gerüſt feſt und riß dieſes mit um. Beim Sturze
brach er die Wirbelſäule. wurde ſofort nach dem
Bergmannstroſt gebracht und ſtarb nach kaum zwei Stunden.
Wen die Schuld trifft, können wir noch nicht mitteilen.

Das iſt in wenigen Tagen der zweite tödlich verlaufene Un
glücksfall in Halle. Wenn dieſe er doch auch in der Denk
ſchrift zur Zuchthausvorlage angeführt würden!

„Jetzt hört die Brüderſchaft auf.“ So S ſich
der Talmimeiſter Heydmann in der Dehneſchen Fabrik nach
dem Vorgange am Montag einigen früheren „Kollegen“ gegenüber, mit denen er auf dem r ſtand. Man erſieht hier
aus, wes Geiſtes Kind der Heydmann iſt, der vor 4 Wochen
noch zu den einfachen Arbeitern zählte. Die Metallarbeiter ſind
natürlich nicht böſe darüber, wenn ihnen von Leuten a la Heyd
mann die Brüderſchaft gekündigt wird. Die Meiſter, die zu
weilen als goldne Vermittler bezeichnet werden, aber meiſtens
von oben getreten und von unten, wenn ſie ihren Druck fühlen
en wieder gedrückt werden, entfremden 3 dadurch die Ar
beiter immer mehr, und das T tuch zwiſchen Unternehmer
und Arbeiter wenn es noch ein ſolches giebt wird voll
ſtändig zerſchnitten, was uns nur recht ſein kann denn es giebtkeine denen zwiſchen Kapital und Arbeit. Herr Heydmann
iſt auch ein Teil von jener Kraft, die ſtets das Böſe will und
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Er nTruthe das gefallen laſſen, was ſie bisher verſchluckt haben.
Hat es Herr Truthe durch ſeine Abzwackereien doch ſchon ſo weit
erachenr ein Bohrer, der den gedrückten Akkord in der üb
ichen Stundenzahl unmöglich fertig ſtellen konnte, Lohn
axbeit, die gar nicht gemgcht worden war, aufs-
ſchreiben mußte, um den üblichen Verdienſt zu erlangen.

Eine Goethefeier, wie ſie in dieſer Art bisher nur das
Hoftheater in Berlin und das Stadttheater in Frankfurt a. M.
veranſtaltet haben, plant die Direktion unſeres Stadttheaters.
Es ſollen in kurzen Zeiträumen ſämtliche Dramen Goethe's
zur Aufführung gelangen. Die erſte Vorſtellung wird am
16. September zur Eröffnung der Saiſon, die zweite am
20. September ſtattfinden dann ſoll jede Woche ein Werk zur
Darſtellung kommen, und zwar in der 3. Woche Egmont (mit
der Beethovenſchen Muſik), in der 4. und 5. Woche Torquato
Taſſo bezw. Götz von Berlichingen, während in der 6. Woche
Fauſt, und zwar an 3 Abenden, in der Bearbeitung des deutſchen
Theaters in Berlin (vov L'Aronge) aufgeführt wird. Für alle
8 Vorſtellungen im Goethe-Zyklus iſt ein Sonder- Abonnement
zu bedeutend ermäßigten Preiſen eröffnet worden und iſt Näheres
über die Abonnements- Beſtimmungen aus dem Jnſeratenteil der
heutigen Nummer zu erſehen. „Das große Jntereſſe, welches
ganz Deutſchland an der Gedächtnisfeier ſeines großen Dichters
nimmt, ſo ſchreibt uns die Direktion, läßt erwarten, daß auch
hier die Betheiligung eine ſehr rege ſein wird, zumal die billige
Preisſtellung für den ganzen Zyklus die Teilnahme jedermann
möglich macht. Ab Montag werden Abonnements zum Goethe-
Zyklus an der Theaterkaſſe ausgegeben.“

Bei Beſprechung der Bedeutung Goethes für die Nachwelt
haben wir mehrfach hervorgehoben, daß beſonders die Arbeiter
Goethe am würdigſten feiern und ſein Andenken am beſten
ehren, wenn ſie ſeine Werke kennen zu lernen und den Geiſt
der Goethe'ſchen Gedankenwelt zu erfaſſen ſuchen. Die halleſchen
Arbeiter haben durch ihren Maſſenbeſuch der Goethefeier ge
zeigt. daß ſie die Bedeutung des Dichterfürſten zu würdigen
wiſſen. Sie werden gewiß auch nicht verſäumen, die ſich nun
mehr bietende Gelegenheit wahrzunehmen und die Werke des
Dichterfürſten kennen zu lernen. Wenn auch je en viele von
ihnen Goethes Dramen geleſen haben, ſo iſt damit noch nicht
geſagt, daß ſie dieſelben auch wirklich kennen. Den wahren
Wert der Werke des Dichterfürſten erkennt man erſt, wenn die
Vorgänge am Auge vorüberziehen und die Worte in die Ohren
klingen, dann hat man auch erſt den feinſten und beſten Genuß.
Die Möglichkeit, ſich dieſen Genuß zu verſchaffen, iſt jedem ge
boten, da die Preiſe für die billigen r auch für ren
Arbeiter erſchwinglichſind. Wir hoffen und erwvrten, daß die
Goethevorſtellungen des Stadttheaters von den Arbeitern zahl
reich beſucht werden.

Als Schwurzeuge gegen die Sozialdemokratie iſt in
jüngſter Zeit wieder ein neuer Ehrenmann aufgetreten, ein ge
wiſſer Köſter in Bochum, der eine Broſchüre über „Streik
und Terrorismus der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften“ her
ausgegeben hat. Köſter bot ſich noch vor 2 Jahren den a
demokratiſchen Zeitungen als Redakteur oder Berichterſtatter
an. Er iſt ſchon allerlei geweſen: Matroſe, MarineUnter-
offizier, Schutzmann, Bergmann, Expedient, Margarinehändler
und Polizeiſpitzel. Er iſt vor vier bis fünf Jahren einige
Monate lang Verkrauensmann des Verbandes deutſcher Berg-
und Hüttenarbeiter für Hörde, Schwerte und Umgegend ge
weſen. Als er einen Nachfolger erhielt und die Kaſſe revidiert
werden ſollte, ſandte Köſter weder Karten noch Marken an das
Verbandsbureau, wo ſie e und leiſtete auch trotz er
haltener Aufforderung keine Abrechnung. Nur der Gutmütig-
keit der Verbandsleitung iſt es zu verdanken geweſen, daß er
damals nicht mit der Staatsanwaltſchaft in Berührung kam.
Jetzt ſucht ihn die Armenverwaltung von Bochum mittels fol
gender Bekanntmachnng:

Der Agent, frühere Polizei Kommiſſar Rudolf Köſter
von hier, zuletzt wohnhaft geweſen in Dortmund, hat ſeine
Familie heimlich verlaſſen, und letztere iſt in ihrerhilſtofen Lage der öffentlichen Fürſorge anheimgefallen. Wir

erſuchen ergebenſt, auf den c. Köſter zu vigilieren, im Be
tretungsfalle gegen ihn auf Grund des 8 361 des Strafgeſetz
buches vorzugehen, von er Maßnahmen aber ge-
fälligſt uns ſofort Mitteilung machen zu wollen.

Wir gratulieren unſern Gegnern zu dieſem neuen Schwur-eugen, der ſich dem Korbmacher Fiſcher würdig an die Seite

en kann.
Ein Rohrbruch ereignete ſich in der Nacht zum Sonn

bie e t eerſt am er tMitternacht, das Waſſer wurde jedoch erſt gegen 2eſtellt. Die Reparaturarbeiten wurden
ngriff genomm
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Für Radfahrer. Kürzlich war in den Blättern von einer

angeblichen Entſcheidung des Reichsgerichts die Rede, wonachjedes „in an befindliche Fahrrad alſo auch das an der
Hand geführte Rad, zur Nachtzeit beleuchtet ſein
müſſe. Die amtliche Zeitung des Deutſchen Radfahrerbundes

at nunmehr durch den Vorſitzenden der Rechtsſchutzkommiſſion,
echtsanwalt Dr. Scharlach, ermittelt, daß eine ſolche Entſchei-

dung bisher nicht ergangen iſt.
Stadttheater. Von Montag ab liegen die

und die Farbenabonnementskarten beim Bankhaus Steckner zur

m bereit.Aus dem Bureau des Apollotheaters. „Variatie
delecotat“ ſagt der Lateiner, und auch die Leitung des Apollo
Theaters iſt derſelben ehwwy So hat die Direktion ihr
gegenwärtiges beſtimmt, ab Sonntag mit
neuen Vorträgen aufzuwarten, um dem vorzüglichen Programmneue Anzſehungskraft zu verlelhen. Die GeſangsSpezialitäten
bringen ein neues Repertoire zur Aufführung und ſogar die

ymnaſtiker werden mit neuen Nüaneen aufwarten und in
neuen Prachtkoſtümen arbeiten. An Stelle der vielbeachten Bur
leske pngng enſchel“ führen vom Sonntag ab Emme-

t Hochberg eine neue komiſche Szene auf.

Zeitz. Der Freiherr von Herzen berg aus Heukewalde
iſt vom Regierungspräſidenten einſtweilen mit der Vertretung
der landrätlichen Geſchäfte betraut worden. Freiherr von
Herzenberg iſt aber der Vorſitzende des hieſigen Zweigvereins
des Bundes der Landwirte.

Naumburg. Wegen der S u geret am 30. Jult auf Grube
bei Trebnitz wurden 2 Italiener zu 6 bezw. 2 Monaten

r egns und 3 Polen zu 2, 6 und 12 Monaten Gefängnis
erurteilt.Reußen bei Theißen. Recht unerquickliche Zuſtände herrſchen in der Solarölfabrik der 9 en die

wert ſind, daß ſie der Oeffentlichkeit ü geben werden. Da
g. vor, daß Arbeiter 12 Stunden arbeiten müſſen,
ie nur für 10 bezahlt bekommen. Als ein Arbeiter

vor kurzem dem Werkführer Pocher mitteilte, daß er nicht me
für das Geld 12 Stunden arbeite, fuhr ihn dieſer an, er ſolle
nur arbeiten, andere arbeiteten auch für denſelben Lohn. Der
Arbeiter legte daraufhin ſeine Arbeit nieder und verlangte nach
14 Tagen ſeinen rückſtändigen Lohn, der ihm aber verweigertwurde. Schuld an dieſen dte ſind nur die anderen Ur-
beiter, die en h den alten Lohn arbeiten damit aber nie

line u n

kommt es
während

mand kündigen ſoll, bekommen ſie jetzt alle 14 Tage eine Gratt-
kation von 3 M. für die i von täglich 2 Stunden.
ie Arbeiter ſollten ſich wohl überlegen, ob ſie recht daran

mit ſolcher Abfindung zufrieden zu ſein. Auch über die
aſcheinrichtung wird geklagt. So waſchen ſich z. B. immer6 Mann in einer Gülte Waſſer von ungefähr 16 Liter Jnhalt.

Die Arbeiter thun gut, ſich zu organiſieren, damit andere Ver
hältniſſe eintreten.

Magdeburg Der frühere nationalliberale Reichstags Ab
eordnete Stadtrat Duvigneau iſt geſtorben. D. war ein arger

ozialiſtenfreſſer.
isleben. Wir der Erdſenkungen mußte das dem

Hütteninvaliden cher gehörige Haus geräumt werden.

wer I öGuL à es e m

abend in der oberen Leipzigerſtraße. Die Waſſermaſſen unter-ſpülten das Pflaſter ſo ſehr, daß die elektriſche Bahn e Strecke
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rantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.
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S Erstgrösstes Spezial-Geschäftshaus für Kerren- und Knaben-Moden.

Empfehle nachſtehende VRison- Artilcel in bekannt grösster Auswahl.

Jagd-Joppen,
Zair. Loden-Joppen,
Fantasie Joppen.

Kaus-Joppen.

J Kutscher- Mäntel
Livrée-Anzüge,

Lirée-Kosen,
h

Xutscher- Röcke r

a vwvelocelss,
Mäntel

mit und ohne Pelerinen.

Gummi Mäntel
mit Stoffbezug in den modern-
ſten Farben, in allen OQuali-

täten reichhaltigſt vorrätig.

Paletots
Saison-Anzüge,

w

t

S

o

c

Billigste Preige-

Knaben- Anzüge
Knaben-Paletots,
Knahen-Pyjacks,
Knabenkleidechen,
Knaben-Joppen,
Schul-Anzüge,

Jünglings- Anzüge
W Hervorragende Renheiten,

S fFröſte Reighhaltigkeit.
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Wir machen noehmals auf ungern

Inventur-Ausverhau
aufmerksam. Derselbe dauert nur noch bis

I 20. September
wir baben die Preise MOChinals bedeutend herabgesetzt n omptfedien:

Ein sross er Posten Ein grosser Posten
i Kleiderstoffe farbige Kleiderstoffe

Wolle mit Seide rein WolleMeter U0 Pfg. Meter 54 Pfg.

e h
Ein grosger Posten

weisse Damenhemden

Ein grosser Posten
rosarotgestr.

Inmnletts
Utr. 36 Pfg.Stück 98 Pfg.

Ein grosser Poegten
Kleiderstoffe

Loden
Meter 38 Pfg.

Ein grosser Posten

Kaffeedecken
Stück 85 Pfg.

Ein grosser Postem
weisse Taschentücher

gesäumt
Dutzend 75 Plg.

Ein grosser Posten
Tändel Schürzen

Stück 25 Pfg.

in grosser Posten

Gardinen
fabelhaft billig.

ERin grosser Posten
ettzeuge

82 Zentimeter broit

Meter 32 Pfennig.

zu jedem annehmbaren Preise

Fin grosser Posten
Unterrockstoffo

Meter 25 Pfg.

ERinm grosser Posten
Leider Bachento

reizende Muster

Meter 36 Pfennig

Jrotz der fabelhaft billigen Preise erhalten Ronzumvereine Fleischmarken.

Richard Perlinsh
27 Gr. Ulrichstrasse 27.

y Co.

ERin grosser Posten
Gerstenkorn-

Wandtücher

Meter 27 Pfg.

Roeste
Fin grosser Posten

amast-Handtüche
Stück 38 Pfg.

Wir bitten unsere Scehanfenster zu vencehtenmn?!
Vin grosser Posten

CLümouspassend für Wäsche
Meter 28 Pfennige.

D. d

Betten und Polſterwaren jeder Art von der eihfachſten bis zur
eleganteſten Einrichtung.

Herren und DamenKonfektion, Kleiderſtoffe und
WManufakturwaren, Gardinen, Teppiche, Kinderwagen u. ſ. w.

auf Abzahlung

Robert Bumenreäoh

J Halle a. S., Leipzigerſtr. 14, 1. u. 2. Etage.

Filiale Weißenfels, Gr. Burgſtr. 12.

G Sportwagen,

1eider wer blau mit
Eiſ i ſolid gear J Stückz M. 6 M. 550klar oder gelb J
mit Eiſenachſen ganz J ers ſtark
gearbeitet, 7 M.i2 M., 15 M., s V

ein und greieig von
6 M. an bis zu den eleganteſten.I Sandäwagen, Sandkarren in Holz
und Eiſen.

i Spaten, Schippen, UHarkKen, Giess-
Kannen, Eier.

Ssandformen in Holz und Blech.
I RBeaizen, Croquetis, ſowie ſämtliche
Sommerspiele, Botanisiertrom-
maeln, Brottrommeln, VUmhüänge-

a TurugeräteW in größter Auswahl, zu be-kannt billigen Preiſen. W

Robert Alötz,
17 Leipzigerſtraße I7.

J pa. hall. Zucer dent 24Pf.

in Sriginalſäcken à ab Haus.
Recht gute Roſi ſinen 2 47 5

und Korinthen
Hall. Kaffee u. Kakao-
Ottobornsehein, c e en

enden

bis 60 Mark und höher THerren- Anzüge nach Mass.
50 Ausährung smart. Arbeit echte.

Max Teuscher, nur Schmeerstr. 20.

Vorkenhaſte Bepugsquelle
OJuwoelen, Gold Silber und

Uhrketten
Alfenicewaren.

edallon ScGhroßes Fager in allen Preislagen.

Aufsätze
Schalen.

Zestecke etc.
Eigene Werkſtatt

Stets Neuheiten.

für Neuheiten und
Nenargtzurez.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 9. September 1899.

ßer Bäckerbewegung. Jn der Sonntagnummer
ha wir bereits angedeutet, daß das Gewerkſchaftskartell
beſchloſſen hat, ſich in geeigneter Weiſe mit den Mißſtänden in
r e Bäckereien zu beſchäftigen. Wenn die Bäckermeiſter
glauben ſollten, daß der Jndifferentismus unter den Bäcker
geſellen noch immer ſo groß ſei, daß ſich keiner von ihnen getraut, etwa vorhandene Mißſtände aufzudecken, ſo haben ch
die Herren r Wenn auch die Säclegefellen nur
allmählich den Wert der Organiſation erkennen werden, ſo
wollen wir aber heute konſtatieren, daß bereits ein Teil den
Mut hatte, Fragebogen auszufüllen, welche zu dem Zwecke
ausgegeben worden waren, eventl. unter e der
Gewerbeinſpektion für Abhilfe der ſich ergebenden ſanitären
Uebelſtände zu ſorgen. Obwohl bei weitem nicht aus allen
Bäckereien die Fragebogen zurückgekommen ſind, liegt ſchonklar zu Tage, daß i ähnliche haaeſranbenoe- ekelerregende
Schweinereien, wie ſie ſeiner Zeit in Würzburg und kürzlich
durch den Bericht des GewerbeInſpektors in ElſaßLothringen
in den Backſtuben und Schlafräumen aufgedeckt worden ſind,
auch in Halle in großer Anzahl zu verzeichnen ſind.
Wem verdanken wir es nun, daß es uns in Halle gelungen
iſt, ſolche, die öffentliche Kritik herausfordernde Mißſtände auf
zudecken? Das verdanken wir der Zahlſtelle des hieſigen

äckereiarbeiter Verbandes. Selbſtverſtändlich iſt den Unter
nehmern dieſe junge Organiſation ein Dorn im Auge, was
ſchon daraus hervorgeht, daß bereits zwei Kollegen wegen Eintritt in die Organiſation gemaßregelt wurden. Diesmal ſollen

die Herren ſich jedoch verrechnen. Es wird ihnen nicht gelingen, die Zahlſtelle zu ſprengen denn die hieſige Arbeiterſchaft

wird ſich ihrer ſo ſehr bedrückten Arbeitsgenoſſen annehmen
ward nicht dulden, daß ſie außer Brot und Lohn gebracht
werden.

Jn den Konſumvereinen wird dafür einzutreten ſein, daß
nur von ſolchen Bäckereien Brot entnommen wird, welche die
Bundesratsbeſtimmungen einhalten und dem Arbeiter wegen
ſeiner Zugehörigkeit zur Organiſation nichts in den Weg legen.
Leider müſſen wir konſtatieren, daß ein großer Teil derjenigen
Bäckermeiſter, welche Lieferanten für die Konſumvereine ſind,
in ihren Betrieben wahrhaft ſkandalöſe Einrichtungen haben.
Da heißt es u. a. in einem Fragebogen: „Die in der Bäckerei
nötigen Weißbrot und Teigtücher werden alle Vierteljahre
einmal gewechſelt. Jhre Ruhepauſen verbringen die Ar-
beiter auf dem Backtrog. Schlafraum eng und dunkel. Be-
ſondere Bemerkungen: „Es kommt öfters vor, daß ſich der
Abort verſtopft; die ganze Flüſſigkeit läuft in den Keller
gang, wo ſonſt die Brötchen hingeſtellt werden. Es
iſt ſogar vorgekommen, daß die Flüſſigkett bis in die Back-
ſtube lief und die Arbeiter es vor Geſtank nicht aus-
halten konnten.“ Jn einem zweiten Fragebogen heißt es:
„Jn dem Arbeitsraume hauſen die Ratten, derſelbe wird nur
alle vier Wochen einmal gereinigt, daß die Weiß-
brot und Teigtücher gereinigt reſp. gewechſelt werden, davon
iſt nichts bekannt.“ Der Schlafraum befindet ſich auf dem Heu
boden und ſchreibt der betr. Geſelle auf die Frage, ob der
Schlafraum trocken oder feucht gereinigt wird, wörtlich: „feucht
nicht, ſonſt verdirbt das Heu und Stroh“. Ob der Schlaf-
raum auch noch zu anderen Zwecken benutzt wird, beantwortet
der Arbeiter dahin, daß derſelbe als h für Heu,
Stroh, Häckſel, Wagenräder, Pferdegeſchirr, Hobelſpäne und
Holz diene. Und das ſind Lieferanten der Konſumvereine
Damit wollen wir heute ſchließen und bemerken noch, daß wir
zu uns gelegener Zeit auch die Namen derjenigen Bäckereien
veröffentlichen, wo ſolche ſkandalöſe Zuſtände Platz gegriffen
r Außerdem wird die Sache dem Gewerbeinſpektor unter
reitet. Die Arbeiterſchaft jedoch wird diesmal alles daran

ſetzen, den Bäckergeſellen zu ihrem Rechte zu verhelfen, damit
es ihnen bald gelingen möge, die aufgeſtellten Forderungen
durchzudrücken.

Ueber den Verbleib der Wirtſchafterin Marie Sarfert,
die den Mordverſuch auf die Tochter des Privatiers Stolze
unternahm, hat ſich noch nichts ermitteln laſſen. Man nimmt
an, daß die Frau ſich ein Leid zugefügt hat. Das Opfer der
Frau befindet m dem Wege der Beſſerung.

Unfälle. Beim Schaukeln wurde der 4jährigen Helene

Krahmer der r J Beim Herabſpringenſhr rer Mauer brach die Klara Vandeweh den linken Unter
enkel.

Dankend ageceptiert hat die Halleſche Zeitung den ihr
von uns gegebenen Namen Giftnudel. Sie hat auch alle
Urſache dazu. Jn Halle wird ſie von niemandem mehr anders
genannt.

Wanzleben. Abſchiedsklänge. Der Kreisausſchuß
widmet dem im Mittellandkanal ertrunkenen Landrat folgenden
Nachruf. „Nachdem Herr Landrat v. KotzeKl.-Oſchersleben
durch Allerhöchſten Erlaß vom 26. Auguſt in den einſtweiligen
Ruheſtand verſetzt iſt, hat er ſein Amt am 1. d. Mts. nieder
gelegt. „Herr v. Kotze hat es während ſeiner nunmehr 16jähr.

mtsführung durch wahrhaft vornehme und liebenswürdige
Charaktereigenſchaften verſtanden, ſich die Liebe und das Ver
trauen der Kreiseingeſeſſenen in einem über das
Maß weit hinausgehenden Grade zu erwerben. Wir folgen
daher einem tiefempfundenen Herzensbedürfnis, wenn wir ihn
jetzt, bei dem Scheiden aus dem Amte, hierdurch unſerer un
verbrüchlichen Liebe und Verehrung erneut verſichern
und das an dieſer Stelle öffentlich zum Ausdruck bringen.
Namens des Kreiſes Wanzleben: die Kreisdeputierten und die
Mitglieder des Kreisausſchuſſes.“ Jn einem Eingeſandt des
Wanzl. Kreisbl. findet ſich dazu folgender Paſſus: „Es iſt für
den wahren Patrioten gar ſchmerzlich, zu ſehen, daß ein durch
und durch königstreuer Beamter, der 16 Jahre lang
ſegensreich für Reich und Arm das Landratsamt verwaltet hat,
weil er einfach als Landtagsab eordneter in einer
wirtſchaftlichen Frage die Anſichten ſeiner Wähler
vertreten hat, gemaßregelt worden iſt. Alle Verſtel-
lungskunſt wird an dieſer Thatſache nichts ändern.
dieſe Maßregelung überhaupt nach der immer noch beſtehenden
Verfaſſung zuläſſig iſt, wird jedenfalls in der nächſten Zeit
erörtert werden.

Für uns v es re u ſehen, wie die Patrioten unter
Umſtänden ſogar den ſozialdemokratiſchen Sprachſchatz zu be
nutzen wiſſen.

Wanzleben. Neue Fabrik. Der ſteh und Fabriks
beſitzer Jakob Schäper und der Landwirt Erich Kühne haben
ier eine neue Zuckerfabrik unter der Firma Zuckerfabrik
ühne u. Schäper, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung“ er-

richtet. Das Stammkapital beträgt 400000 Mk.

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
Wegen eines Sittlichkeitsverbrechens an einem 6jähr. Mäd-

chen wurde in Eſperſtedt der 19 Jahre alte Dienſtknecht K.
H. verhaftet. Mit einem Bolzen wurde der 4jährigen Anna
Rödiger in Eisleben ein Auge ausgeſchoſſen. Ueberfahren
wurde in Staßfurt der Geſchirrführer Ernſt Leißring; er
erlitt einen Beckenbruch.

Verſammkungsberichte.
f Handelshilfsarbeiter und Geſchirrführer. Am 3. Sep

tember hielt der Verband der Handelshilfsarbeiter und Ge
ſchirrführer im Engliſchen Hof eine öffentliche Verſammlung ab,
welche ſehr gut beſucht war. Genoſſe Ad. Thiele hielt einen
Vortrag über: Wie kommen wir zu unſerm Rechte der mit
einem kräftigen Appell zum Beitritt zur Organiſation ſchloß.
Das beſte Sparkaſſenbuch des Arbeiters iſt das Verbandsbuch.
An der Diskuſſion beteiligten ſich einige Kollegen; alle ſprachen
im Sinne des Referenten. Auch wurde auf das neu errichtete
ArbeiterSekretariat hingewieſen. Ferner wurde noch auf das
am antage den 10. September, ſtattfindende Vergnügen in
der Kaiſer Wilhelmshalle aufmerkſam gemacht und um zahl
reiches Erſcheinen erſucht. Hierauf ließen ſich 12 Kollegen in
den Verband aufnehmen. Mit einem kräftigen Appell an die
Kollegen, feſt zur Organiſation zu halten, ſchloß der Vorſitzende
die gut verlaufene Verſammlung mit einem begeiſterten Hoch

auf den Verband. J. M.
3Vermiſchtes.

Ein ſchweres Schiffsunglück iſt im Hafen von Kal-
kutta vorgekommen. Der Dampfer des Hafenkommiſſars „Re-
ſolute“ ſteuerte bei Diamond Harbour den Hauptſtrom hinauf;
die „Scindia“ kam in demſelben Moment den Fluß herauf und
rannte auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weiſe den „Reſolute“ mit-
ſchiffs an. Die Wirkung war fürchterlich. Der „Reſolute“
wurde direkt in zwei Teile geſchnitten und ſank in 5 Minuten
mit allem, was ſich an Bord befand. Gerettet wurden nur
6 engliſche Offiziere und ein eingeborener Feuermann. Etwa
60 eingeborene Matroſen ertranken. Von Europäern
werden vermißt der Kommandant Waller, der erſte Jngenieur

u der zweite Offizier Huntley und der dritte Offizier
Sturn.

Halle a. S., Sonntag den 10. September 1899. 10. Jahrg.

Wilhelm II. gls Kunſtkritiker. Bei der Beſichtigung
von Schülerarbeiten der Straßburger Kunſtſchule erklärte de
Kaiſer dem Leiter der Anſtalt, Profeſſor Seler, geren er
ſei ſehr erfreut, daß der Studiengang die Natürformen als
Vorlage benutze und ſie dann auf die verſchiedenen Zweige des
Kunſtgewerbes übertrage. Die ausgeſtellten Arbeiten ließen
bei peinlicher Strenge in der Zeichnung doch nie die erquickende
Friſche vermiſſen, welche die Natur in ihren Formen darbiete
Es erfülle ihn mit Befriedigung, daß die Schule mit ganzem
Herzen an der Natur hänge und die Ausſchreitungen, wie ſie
die moderne ſezeſſioniſtiſche Richtung zeitige, ſtreng vermeide.

Aus dem VReiche.
Gotha. Zu der hohen aber nicht unverdienten Strafe von

wei Jahren Gefängnis wurde ein Korbmacher aus Kleinſchmal alden verurteilt, weil er ſo roh geweſen war, die Kaiſer-

eiche des Orts abzuſchälen und außerdem 120 érrse Bäumchen
z n Straßen nach Friedrichroda und Ebersbach abzu

rechen.

Briefkaſten der Redaktion.
Maurer von G. und Tr. So lange Sie Jhren Namen

nicht unterzeichnen, haben Sie kein Recht, die zu
fordern. Zur Sache ſelbſt wird uns von einem Vorſtands-
mitgliede mitgeteilt, daß eine Verſammlung im Süden der
Stadt auf wiederholt geäußertes Verlangen dort wohnender
Maurer abgehalten worden iſt.

O. S. hier. Durch Verweigerung der Ehe geht das ge-
ſchwängerte Mädchen des Anſpruchs auf Alimente nicht ver-

luſtig. Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 8. September.

Aufgeboten: Der Schloſſer Krüger und Charlotte Kuhlow (Pfälzerſtraße 1 undThäüringerſtraße 7). Der Handelsmann Trinks und Friederike Möbnt (Mühlweg 35

und Höhnſtedt). Der Kaufmann und Fabrikbeſitzer Franz und Elſa Lange (Oſſig und
Erfurt). Der Stellmacher Tappe und Anna Krebs (Halle a. S. und Halberſtadt). Der
Fleiſcher Wappler und Marie Gründler (Treuen).

Geboren: Dem Handarbeiter Sänger ein S. (Feldſtraße 3). Dem Muſiker Böcke
ein S. (Schillerſtraße 34). Dem Müller Prokſch eine T. (Mansfelderſtraße 46). Dem
Handarbeiter Becker ein S. (Glauchaerſtraß 38). Dem Arnſtreicher Salzer eine T.
(Turmſtraße 3). Dem Handarbeiter Rödel eine T. (Bahnhofſtraße 17). Dem Kauf
mann Jliſch ein S. (Merſeburgerſtraße 22). Dem Maler Schulze eine T. (Lange-
ſtraße 29). Dem Zahlmeiſter-Aſpirant Genzel ein S. (Deſſauerſtraße 11). Dem Kauf-
mann Lindner eine T. (Frieſenſtraße 3). Dem Hausdiener Möſch ein S. (Alter
Markt 24). Dem Zimmermeiſter Schulze eine T. (Kronprinzenſtraße 4).

Geſtorben Der Pferdeknecht Büttig, 48 J. (Klinik). Des Arbeiter Lehmann S.,
10 M. (Langeſtraße 13). Der Gymnaſiaſt Apelt, 17 J. (Krukenbergſtraße 18). Der
Arbeiter Schulze, 34 J. (Reideburgerſtraße). Des Ingenieur Vieweg S., totgeb.
(Geiſtſtraße 48). Des Arbeiter Johannſon Ehefrau Chriſtiane geb. Conſtantin, 58 J.
(Goetheſtraße 34). Des Barbierherrn Hauke T., 10 M. Mittelwache 9). Des
Former Schmidt S., 5 M. Streiberſtraße 19). Der Privatmann Anders, 65 J.
)Klinik).Giebichenſtein, vom 30. Auguſt bis 1. September.

Aufgeboten: Der Former Barnack und Anna Schau (Hoheßraße 11 und Halle).
Der Bureaubeamte Mandrich und Frida Eiternick (Halle und Schleifweg 10).

Geboren: Dem Fleiſcher Berlin ein S. (Wittekindſtraße 5). Dem Zimmermann
Scheibner eine T. (Eichendorffſtraße 5). Dem Keſſelſchmied Loße ein S. (Leopoldſtr. 32).
Dem Brauereiarbeiter Schröter ein S. (Wettinerplatz 14). Dem Klewpner Reißel ein
S. (Eichendorffſtraße 34). Dem Tiſchler Uhlrich ein S. (Triſtſtraße 39). Dew Hand
arbeiter Behringer ein S. (Klausbergſtraße 3). Dem Schuhmacher Schmidt ein S.
(Wettinerplatz 14). Dem Eiſendreher Arnold eine T. (Kleine Breitenſtraße 2).
Geſtorben Der Gärtner Müller, 75 J. (Große Brunnenſtraße 64). Des Fleiſcher
Berlin S., 3 T. (Wittetindſtraße 5). Des Schloſſer Schimpf S., 15 T. Triftſtr. 5051).
Des Bremſer Baecker Ehefrau geb. Föhre, 46 J. (Wittekindſtraße 33).

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

Die Firma empfiehlt fürH. FIxan Srant- Ausſtattungen
fertige Betten BettbezügeHalle a. S. Zpttiaken, See

Leipzigerſtraße 87 u re

Haltbare Portemovnajes
aus gutem dauerhaften Leder empfehle zu be-
kannt billigen Preisen. Grösste Auswahl in
Zigarren-Etuis und Brieftaschen. Geschmackvolle
Photographie-Albums, Postkarten- Albums etc.

C. F. Ritter, Halle S., Leipzigerstr. 90.
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Grosse Ulrichstrasse 23.

Täglich grosser Eingang

m

hervorragender Herbst- und Winter Neuheiten

toffen,
Damen-, Herren- und Kinder-Konfektion.

I Verkauf 2zu festen, anerkannt billigsten Preisen.

enjamin

n
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Waſhala-Thoator.
Direktion Richard VWlcin

e Sterne u Damen,
err, 2 e Senſa-

e S e auf der
e Truppe Feli-e

S Dre Brothers Conoents, e en
triſche Burlesk-Komödianten. (Jn en
Katakomben von Paris.) Mr.Charles Torbay, Bravour- Darſteller

von S Fräul. LänoGoltz, OriginalGeſangs Soubrette.
R Felsing, Lieder

h z c 5 er WW J ee h e h ſener Je e rehe es de t v t 1t S r 3

um diesjährigen Her

Für gute Küche,

zu wollen.

Gst r s Belleyne.
bſtmrarkt vbeſindet ſich wein

elegant dekoriertes Sim ſogen. Vöttcherhof der vele Aktienbrauerei n

v e e ſ. Akhenbrer, Pilſener 4/10 15 Pfg.W Spezialität ff. Roſtbratwürſte, Be
braten auf ere und reelle aufmerkſame Bedienung

Komzert ausgeführt von der Henſchelſchen Japelle i in S

Freunde und Bekannte von Nah und Fern bitte ich ne mich durch Beſ
Hochachtun

elt
dem Brauereiausſchàank.

iſt beſtenhauſen
Emil Osborg.

Montag den II., Dienstag den 12. und Mittwoch den 13. September

CharakterH r u und
umogarakter e gegen NuUtr.

eden Sonntvormittag von 412 be 2 Uhr

Frei- Konzert.
Apollo- Theater.

Direktion Fr. Wi-dis-
Die drei Hallenſerinnen

3 h aumnaſtkker (Truppe Fren

rv e wider rdarg. v. u ne 33a Grete Ramean Wauer, Lan
brette.

e und Hauley, Hand Akro
ober Aülsdorff, moderne Gladia

toren.
Karl Schütte, der beliebte Komiker.
Incia u. Alfredos neue lebende Bilder.
Oberon Freiß, der Vielſeitige.

Anfang 8Uhr. Sonntags Matinee.

Gakh. 3 Könige
Aleine Ulrichſtraße 38

Jeden Sonntag
Unterhaltungsabend.

Er holungMartinsberg 6.
Jeden SonntagAbendrnterhaltund

wozu freundlichſt einladet G. Tahn.

Trobmitz.
Sonntag den 10. September 1899

Ernte-Feſt mit Ball
Es ladet vecsdnh ein

k. Ctzold.

Ankf!? Auf!Zum Herbſtmarkt!
Einem Publikum zurgefl. Nachricht, daß meine Schmalzkuchenbäckerei am Platze iſt. Um

gütigen Zuſpruch bittet ergebenſt
Aug. Dönitz, Häckermeiſter.

Magdeburger
SchmalzkuchenHäckerei

n eehrten tun ſowie meinerr Kundſchaft ierdurch zur Kennt-
nis, daß ſich mein Geſchäft zum dies-jährigen den Karuſſels
gegenüber befindet.

WW. Germer.
Krichenbachs Karnſſell

el i h ahrmarkt g. fünftevon der Turnhalle u. ladet das hoch
geehrte getr u. die liebe e
von Halle und Umgegend zur
lichen Benutzung ergebenſt ein.

Gebhardts neues Karussell
bei den Dampfgeſchäftenladet ein hochgeehrtes geſchatte ſowie

die liebe Jacnd Zur luſtigen Karuſſell
ab ergebenſt ein.

m geneigten Zuſpruch S
Der Beſitzer.

5 Wal AtSrnerei

M. Schneider
aller Arten.

ertra billige Spezialtage für

t

J t
n

Leipziger

Sirasse

Möbel,
neue und gebrauchte, aller Art.Ganze Ausstattun on,

von den einfachſten bis zu den elegan-
teſten empfehle

in größter Auswahl billigſt
M. Schemmel, Ruathausſtt. 6.

In der Mitte.

Otto Hammelmaums „Schuhgeſchäft
aße 55lrten Schuhecren beſtens empfohlen.55 Gei

hält ſein gut ſortiertes aller

Mein Zigarrengeſchäft iſt Sonntag

I den ganzen Tag geöffnet.
Fran A- Gross,

früher Sanow, Geiſtſtr. 5.

ſolch 3 Solpmntofel Fabrik
mit Dampfbetrieb

Chr. Muusehe,Tr 1856. Gottesackerſtr. 74
Holzſchuhe, Hol antoffelnPantoffelhölzer aab f Sortenerin nur guter u. dauerhafter Ware.

eigener a rechend bil-ligere Preiſe. Se uhe werden
orepariert und neu be

Billard.
GSottaonalk.Sagis Torruese

Sonntag: Familien Zbend.

Restaurant A. Zeit
Leipzigerſtra

Sonnabend den 9. September
Enten-Auskegein anf dem Fillard.

Freundlichſt ladet ein D. O.
Röbelfahrik und Ragazin

R. Harmann
Geiſtſtraße 64, J. u. M. Etage,

Eingang Neumarktſtraße.

Empfehle ſelbſtgefertigte
Plüſchgarnituren von 150-500

Paueelſofas 90.00
Z3telliger Divan 50.00
einfache Sofas 35.00Heitſteüen mit Matratzen billigt.

in großerI ö üj wo Auswahl.
1 Muſchelſchrank, Nußb.
Vertikow, Spiegel m. Kon
ol, 1 Divan, Tiſch, Stühle,
ettſt. mit Matr., Küchen

ſchrank, Tiſch und Stuhl
290.00 M.

Kein Kaufzwang. Transport gratis.

Paut Böttehers Raslor Salon
Schülershof 1, am Markt

hält ſich den Genoſſen beſtens empfohl.

Ieder-Pantoffeln,
Se „Sammet-, Plüſch und Kordantoffeln verkauft ich

Grüud)er, Zleiſcherür. A.
Billigſte Bezugsquelle f. Wiederverkäuf.

Fährräder f. 60, 70, 80 Mk., noch
wie neu f. 100, 120 Mk. elegant u. n
vernickelt f. 18ò, 140, 160, 180 Mk.,
dem 250 Mk. verkauft mit arme

Herm. Schindler,
Uhrmacher, Gr Ulrichſtr. 35.

Ränumfuhren werden noch ange-
nommen. Karl Stanude, Ritterſtr. 11

werden billig
beſohlt und

Stiefel und Schuhe
repariert, wie bekannt t gutem ſch

ger rauchten Riemenleder, nur bei
Sternlieht, jetzt Lilienſtr. 10.

Fernſprecher 1148.

Möbel Spiegel.
olster waren

kauft man er T 77 allerbillig-

S

ne 2

Gr. Ulrichstr. 16.

Stute Meyerstein
Ecke Dachrit2zstr.Halle a. S.

S 5 hoönbift. i im n za

Zur bevorſtehenden Herbſtſaiſon empfehlen ſämtliche Neuheiten in

eleganten Herren-Anzügen, Baletots, Mänteln,Joppen, Veinkleidern etc. etc.
Elegante Burſchen u. Knaben-Anzüge, Baletots,

Mäntel und

Großes Stofflager
in allen Preislagen.

in und aus
ländiſcher
Fabrikate

Joppen
zur Äpfert igung nach Naß.

Garantie für guten Sitz und ſolideſte reiſe.

Arbeiter- Garderòoben
wie bekannt in größter Auswahl und niedrigſten Preiſen.

Streng reelle Bedienung Streng feste, billigste Preise.

a s mittag

TodesAnzeige.
Donnerstag früh ſtarb nach langem,
weren Leiden kleine

erzerfüllt an
im Alter von 4

en 7. September 1899
Dies zeigen ſ

Herm. Friedrich und Frau.Weißenfels

Freitag puhtag verſchied plötzlich und
unerwartet in ſeiner Thätigkeit durch
Sturz mein herzensguter lieber Mann,
treuſorgender Vater, unſer lieber Bruder, Ewager u. Onkel, der Maurer

Bernharäà Kohlmann
im eben vollendeten 45. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bittet die tief
trauernde Witwe

Luiſe Kohlmann nebſt Kindern.
Halle a. S., den 9. September 1899.
Die Sei findet Montag nach-

4 Uhr von der Kapelle des Süd-Friedhofes aus ſtatt.

ehren

Nachruf.
Am 7. September verunglückte

in ſeinem Berufe unſer braves u.
treues Mitglied, der Rohrleger

Albrecht Schulze
N im Alter 36 Jahren.

Wir rufen ihm ſchwerem
Kewrie ein Ruhe ſanft! nach.

e Beerdigung findet Sonne achnattage 3 Uhr von der
Klinik aus, ſtatt.
Der Verband der in Gemeinde-
betrieben beschäftigt. Arbeiter

und Unter Angestellten.
Der Vertrauensmann.

See Abert
Sonntag nachmitta

3 Uhr von der Klinik nach dem S

Die Beerdigun

nes, Bruders u.Schulze findet

Zriedhof ſtatt.

In der Mitte.
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Dreppendurchgang

Wert et ch en, Fchürzen. V. Otto e
FeO,OS. ÜrfWQwoncoauqccoſ. u
Manrer, Merseburg, S r e e e e eMontag den 11. u abends 8 Uhr im Schwarzen Roß Sonnabend und Sonnog Jahrmarkts- Kränzchen

r. Abendunterhaltung 7 v Veröffentl. Verſammlung. e v oerzu ladet freun ein s eG Beaene hhetdt ae md. Fn jtay.
W Zeitz. V Fſh einpetryfen.

in gr undalteB t eDie öffentliche Verſammlung der Maler, Lackierer e e
und Bauhandwerker ſindet heute abend im Heiteren errenAn e e Mk. an Kinder S

nzü o WinterjoppenBlick ſtatt. i e et v von k. 50 Pf. an,i Hundert ürcdeltsheſen ſpott iſt ein jeder in der Lage, ſich ein eigenes
Gewerbegerichks- Veiſttzer (Arbeitnehmer) en er Heim zu gründen.

zu Halle a. S. etre ebeten, ſich We es ihre Zeit erlaubt) bis Mittwoch den 5 t d v13. zur Abgabe ihrer Unterſchrift in die Genoſſenſchafts or währen großes
Bucherugertt zu bemühen. e in e Körben, al en e
Teitz. Schützenhaus Teoitgz. dent r rö pottbillig.

w tun e per Frlcpinget Revolver,ArbeiterSängerchor. ühren und anderes mehr.
Sonnabend den 16. September 1899 Töpferi II Roten Turm.

W VI. Htiftungsfeſt, V Enzang neben den S c auch nur wenig Geld vorhanden, ſo braucht

d rt, r im Voll tet in Ghaluges t u man den da hängen öu
unkt 8 Uhr. Programme ſind bei allen Der Porſ dern 9 haben.

Hierzu ladet freundlichſt ein orſtand.

M noch L. Eichmann, Gr. Ulrichſtraße 51, da;

Verband der Handelshilfsarbeiter undGeſchirrführer zu Halle a. S. ev

Kaiſer rm Neue Promenade, Barar
d 4 Schmeerſtr. 1, Ratskellergeb.er a me o L e. Stuhlsitze in allen Grössen

Hiergu ladet ergebenſt ein Der Vorſtand z e bei ihm erhält man mit geringer Anzahlang S
andspiege SVtacit- Theater 10, e 100 n p. Stck

eckuhren Bele
O Goethe-Cyklus. O 225 Pf. p. Stück.

Zur Nachfeier von Goethes 150. Geburtstag Bindfadenveranſtaltet die Direktion eine Aufführung folgender Koetheſchen Werke:Abend: „Jphigente auf Tauris“. 2. Abend. Geſchwiſter „Clavigo Knäule, à 100 Gramm, 50 Pf.3. Abend: onönt 4. Abend: „Dorgogto Faſe 5. Abend: Götz von Kleiderrechen
Berlichingen. 7. und 8. Abend: Fauſt und il. Teil än der Bearbeitung EZteilig 25 Pf., 4, 5 u. 6teilig, 50, 100,

150 Pf.gst e e ſind Sonnghend, den 16. September, Mittwodh, was man nötig hat, um ein eigenes Heim
gründen zu können, denn es iſt ja alles

den 20. September, und ſo weiter, jede Woche eine Aufführung außer Fauſt, Flurlampen
welches Werk an z Abenden in einer Woche zur Aufführu g ringe ſoll 25, 50, 100 Pf.

anerkannt älteſten, größten und renommierteſten

Waren u. Möbel-Kaus

I. Eichmann

(mit je einem Tag Zwiſchenpauſe). Um die Beteiligung am s auch denS Kreiſen zu ermöglichen, eröffnet die Virei non ein m r
Abonnement auf den Goethe-Cyklus von 80 Pf. bis 10 Mk.

zu folgenden Preiſen J Orcheſter 14 Mark, Parkett 12 Mark, Glühkörperark für alle 8 Abende Sonſtige Billets zu beſtes Fabrikat, dauerhaft, 35 Pf.Parterre 8 Mark RanShuleermäßigten Melſen S rbillets 2c. werden für die einzelnen Vor-
ſtellungen nicht ausgegeben. Abonnementsbillets ſind ab Montag, den Kaffeekannen
11. September, an der Kaſſe des Stadttheaters zu haben. echt Porzellan, 40, 45, 50 bis 200 Pf.

Froeses grosse Menagerie, Fatteeservtee, teilsT für 6 Perſonen, retz. Dekore, 280 Pf.am 10., 11. und 12. a e rath 3 gftel Il Mileohtöpte
11. ä roße Vor nungenſowie Fütterung faämtlicher Raubtiere um 4, 6 und e 3 Gelegenheitskauf, 10 Pf.Die Menagerie gthait gen reich Wäscheleinen

haltige Tierbeſtand aus allen Weltteilen 60 Meter lang, 9fach, 225 Pf.
Tr und liefert das neueſte auf demGebiete dex RaubtierDreſſur. Dreſſur Emaill. Abwaschwannen
mit Königslöwen, Hyänen u. Wölfen 45 em, 150 Pf.
Senſationell!! ausgeführt von der kühnen tunerſchrockenen Dompteuſe Miss Moltio her 7wagan, Ark odar

Froese. Dreffur mit wild einge
NMesserputzbankd fangenen Königstigern, noch nie dan geweſen, ausgeführt von Miater Mergutno J und Putzſtein, zuſammen 25 Pf.

Patzstein allein 10 Pf.Gumberto. Alsdann Vorführung der
kolofſalen Rieſenſchlangen.Die v enthält 8 Löwen, darunter eine Löwin mit 3 Jungen,

7 Wölfe, eine Wölfin mit 2 Jungen, 5 Hyänen, Leoparden, Panther, Tiger,
Schakale, Eisbären, W en und braune Bären, mehrere Gattungen
Schlangen (Boa Piton, 16 ang), (Boa fisalei, 18 Fu W ſowie eine
afrikaniſche Alareſchigage; ie e rſte Klapperſ lange, in einer eden ne r t e n Ko on Af en, vom kleinſten
bis zum größten un muckvöatrge n h ſene I n J t II. le 20 Pfg. Kinder unter ſchnell Reparaturanſtalt
10 Jahren: I. Pla Pfg., atz 10Hochach t Froose, Dirvektor. „Zum billigen Schuster“ u Grosse Ulrichstrasse S5l,
uMorite' Gartenſokal, Harz S. See t Reyarig un er Eingang Schulſtraße.

Heute Sonnt beſtellung Ke bi gen Preifenre re e 6 L in den Kuſerſilen.Heute gehen wir alle na et n r Da giebt es
mehr zu ſehen, als auf dem Marktz auch iſt für billige und gute S Günuſtig gelegene

tränke S tragn Morig Gartenlokal, Harz 51. S h i F O Anzahlung Z
erdurch bringe ich dem verehrten r hlitum ergebenſt zur gefälligen S in J. Zanzone am Böllbergerweg W erhalten neue Käufer, welche ſchon ingenntite daß ich das bis er von Richard Gleichmar innegehabte I preiswert zu verkaufen durch

Restaurant, Thomasius Str. 38139, V. Lucke, Naurermstr, anderen Geſchäften auf Abzahlung gekauft
haben, Waren aller Art.

Steinweg 25.im 1. d. M. übernommen n Jch werde bemüh nur rer Speiſen Knochen, Lumpen, Neutugh Ab.
und Getränke e. g pgpahrgig sfi de e en iſt für angenehme Unterhaltung ſ

un
Norſergeh u bitte 4 chſt, das meinem Herrn Wanger entgegen en a are u und fleien

1

llen au a ütigſt zu übertragen.a eine W v ne h t daß meine Asphalt Kegelbahn i deſtgy dum wäre Pellu ehe wird
einige der Woch a Sclleiſt 21.e Wo HMüttenraueh. 6. érassmeyet chille



S S

ehechwarzeW Dame
e Sc e rn- Kleiderstoffee

durch deren Ilerstellung sich unsere Fabrik schon geit Jahrzehnten einen Weltruf erworben hat, empfehlen in uniüibertroffener Auswahl das Meter in
reiner Wolle

BReosto m
von 70 Pf. an bis zum hochelegantesten.
sehr ausserordentlich billig.Ültzensche Wollen weberei, F abrik in Gera.

Malle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13--15“.
Verband der im Gemeindebetriebe beſchäft. Arbeiter

und Unterangeſtellte.
Unſere fällige Mitglieder Verſammlung findet wegen dem Begräbnis

unſeres braven T pllege und Mitkämpfers Albrecht Schulze nicht ſtatt. Es
iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes am Begräbnis teilzunehmen, damit wir zeigen,
daß wir ihm ein ehrendes Andenken weg. Verſammlungsort am Sonntag
nachm. 2 Uhr in Reukauffs Reſtaur., Gr. Märkerſtr. 16. Der Vertrauensmann.

Krauttn Kaſſe für Arbeiter aller Berufe.
Sitz Meißen. h 1891.Ohne ärztliche Unterſyerra Keine Agenten ſondern Selbſtver
waltung der Mitglieder.

Sonntag den 10. September (10--12 Uhr) im Händelpark, Nikolaiſtr. 6,Zahltag und Aufnahme von Mitglicrdern.
un erteilt der Vorſtand

F. Schröder, Zwingerſtr. 28, H. I.
Morgner, Graſeweg 9, im.

Dessauorstr. 4, s Dessauerstr, 4,
Zum JahrmarktsRummel

empftehlt ſeine vorzüglich eingerichteten Räume ſowie das
extra eingerichtete Komzert-Zelt, direkt am Jahrmarkt-
platz.

Vorzügliche Speisen ſowie das beliebte Aktäem-
Räer., à Glas 10 Dfg.

Achtungsvoll

Poh. ämiclke.
Es wird grossartig. W

Deſſauerſtr. 12„Geſelſchaftshaus Frohfinn, Aſenerſt.

e Wenn Jrei-Konz eri gohyoelgeagen.
Jahrmarktes täglich

Reichhaltige Speiſenauswahl zu kleinen Preiſen in bekannter Güte,
ff. Phönixbräu aus der Brauerei des Herrn Alb. Morell empfiehlt

L. Schaller, fr. Jnhaber vom „Bratwurſtglöckle“.
Auf dem Roßplatz.

Zelt Inhaber ZeltNr. 1. Karl Grosse. Nr. 1
Einem geehrten hieſigen ſowie auswärtigen Publikum zur gefl. u

richt, daß ich das Zelt Nr. 1 durch das Los zum Jahrmarkt gezogen habe
und mache auf gute Speiſen und Getränke aufmerkſam.

410 Rier 15 Pf.
Zum regen Beſuch ladet freundlichſt ein

Karl Grosse

Linzer Garten. E. Tschepke.

Sonntag kein Konzert.Wir treffen pus auf dem Jahrmarkt im r Nr. 1 bei Karl

Grosse, Jelt Nr.

e r zu Halle.
in dem Reſtaurant „Eiskeller“ ein

e Vortrag W
Behandlung des Kanarienvogels.

Intereſſenten ſind hierzu eingeladen und haben freien
Eintritt.

Der Vorstand

Sonnabend den 9. d. M. abends S Uhr findet

ſtatt über Zucht, Pflege, Geſangsausbildung und

M VWiährend des Marktes zu ſehen. V

Vihtorina (ollignon
aus Paris,

das ſchönſte u. ſchwerſte Rieſenmädchen des Jahrhunderts.
17 Jahre alt, 315 Bfund ſchwer, zwei Meter 2mfang.Viktorina iſt trotz ihres koloſſalen Körperbaues eine an

mutige Schönheit, reiſt in Begleitung der ebenfalls koloſ-
ſalen Eltern und zahlt derjenigen gleichen Alters 1000 W.
Srämie, die ihr an Gewichtsſchwere gleichkommt. Die
Geburts-Arkunde hängt in der Ausſtellung aus.
Halbe Preiſe: Jlatz 50 Pfg., 2. Platz 30 Pfg. Militär und Kinder unter

Auf den eher Ronnrſtolek zu ber et ſtraße Wu es eren Roſßzmarktplatz an der Deſſauerſtraße
iſt jetzt während We Marktes Europas le

Menagerie u. Raubtier-Zirkus
ausgeſtellt.
Das größte Unternehmen in dieſem Genre,

enthält über 100 wilde Tiere aus allen Welt
teilen Neu! Hier noch nie geſehen. Neu! Leben
der Seelöwe. Ferner 20 prachtvolle Löwen
von ſeltener Größe u. re 3 Königstiger
Arten zc., 12 Rieſenſchlangen, darunter die größte

W Schlange der Welt, dieſes Ungeheuer iſt 40 Fuß
J lang und wird bei jeder Vorſtellung von ſieben

Mann gehoben t. e Raub-tierDreſſuren. Neu! LöwenRingkampf. Neul
dargeſtellt von der erin Mme.Nouma Wera, eine Dreſſur, die alles bisherKarte übertriſft. Ererpitien mit 4 Löwen.

Löwen u. wild eingefangenen aſiat. Löwen. Senſationelll Die wilde Jagd
Senſationell! allein daſtehend, ohne Konkurrenz, dargeſtellt mit gus ewachſenen
Königstigern von dem erſten Dompteur der Jetztzeit, ſowie Vorführung der
Eisbären-«Gruppe. Täglich während des Marktes ſtündlich eine Haupt
Dreſſurvorſtellung, wobei Auftreten ſämtlicher Tierbändigerinnen und Tier
bändiger. Bitte genau darauf zu achten, oberer Roß;platz an der Deſſauer
ſtraße. Hochachtungsvoll Die Direktion.

Garantiert ech hen
409 Nordhäuſ. Branntwein

per Liter 60 Pf.
Pa. Huflands Magenbitter,

reiner Kräuterabzug,
empfiehlt

C. H. Langes Nachf.
Jnh. C. H. Kleeberg, Lindenſtr. 11.

Stiefel und Schuhe t auer;
ausguten Zuthaten gen wie bekannt,

empfiehlt zu billigen Preiſen nurJ. Stoernlienht, ſert Lilienſtr. 10.

Solide Familienerhalten alle Waäſcheartikel unter Ver

a auf Abzahlung zu bill.Preiſen erten unter V. b. 394 be-
fördert Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Verkaufe fortgeſetzt wegen Mangel
an Raum: Sofas, Bett-ſtellen mit u. ohne Matr., Tiſche,
Schränke und Kommoden und ſon-
ſtige Möbel. Transport frei. An
ſicht geſtattet. a

Tettenborn, l.
ſtrafßze 6

S Da Arbeiter- Anzüge
in nur vorzüglicher Ware empfiehlt8 W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

h i 4 Stück, zu verkaufen Schmiedſtr. 26, III I.
RockAnzug z. verk. Gr. Märkerſtr. 181II.

Ein Achtel Lotterielos zu derr gufen
Beutler, Herrenſtraße 26,

Zughund u. r zu verkauf
Magdeburgerſtraße 57.

Frettchen u. Fangnetze bill. zu verkauf.
KröllwitzHalle, Thalſtr. 242.

Zur geſ. Beachtunmg?
Mein Stand auf dem Herbſtmarkt mit Zigarren

und Zigaretten befindet ſich direkt vor dem großen
„*ehanKaelt von Girosse.

Empfehle allen Jreunden und Genoſſen meine an
erkannt guten Kualitäten.

Hermann Gramann, Zigarrenhandlung, Beruburgerſtr. 9.

Achtung! Viehmarkt. Acht
Mein Kaffeezelt befindet ſich auf dieſem Herbſt-markt in der Reihe per Schankzelte. Einem regen

Beſuch ſieht entgegen
Gustav FlüälIer, Gr. Klausſtr. 22.

Anntomiseh-physiologische Heil- und Kunstanstalt.
Anfertigung von Fußbekleidungen für leidende
Füße, wie Plattfüße, Froſtbeulen, Steifheit
der Ze en, unſicheres Auftreten bei Erwachſenen,
owie bei Kindern. S elteg entſtehen nur
urch s mäßige duß ekleidung; daher iſte nur olche wieder das Radikalheilmittele obiger für tat geöffnet täglich von früh 7 bis

bende 8 Uhr. Halle, Grete 27, ſchrägüber dem Walhallatheater.

W

de i

Gr. Alrichſtr. Moritz
J. Jajszyeel, draläſc und wiſſenſchaftlich ausgebildet.

Alrichſtr.

empfiehlt

Herren- Anzüge
in grösster Auswahl.

Anerkannt beste Verarbeitung.

Jackett Anzüge
von 11i, 13, 35, 18-—-39 Mk.

Rock Amvon 22 25, 30 bis 42 Mark.

Vmtauseh gestattet.

Um vor der Saison

WinterPaletots
vorjährig.

und Platz für neue Waren zu schaffen,

zu enorm billigen
Preisen.

Reelle Redienung-

Knaben- Anzüge
in nur haltbaren Stoffen von 2.50 A. an.

Schul Amzüge
in festen Loden oder Buckskin V. 3 Mk. an.

Ferner
Arbeiter-Garderoben f. jeden berut

in Massen- Auswahl.

Billige Preise.

gänzlich zu räumen

Je ein Inspektor
e eine gut ein ans Volks

rſicherungs Geſellſchaft f.hohe Bezüge für die K Ah e Halle

u. Umgegend, Hitterfeld, Witten
berg, Weißenfels, Raumkurg, Zeit
ßeſheht. Offerten unter B. F. 280

örd. Rud. Moſſe, Halle a. S.
Einen tüchtigen Dachdeckergeſellen

ſtellt ein Carl Haack, Mühlweg 37.
Vorarbeiter-Gesmeh.

Tüchtiger, 7 pergeſchg Vorarbeiter nach
auswärts Selbiger muß imLegen von r abnglaſen 5 bewandert

ein. Stundenlohn 50 u meldenWie htirußof 3, III.

Einen tücht. Glaſergeſellen
ſucht ſofort er dauernde Arbeit.laſermeiſter Kleppel, Querfurt.

Ein Hausburſche,
nicht unter 16 Jahren, geſucht. Näheres
Expedition dieſes Biattes, Zeitz.

Geübte

Arbeiterinnen
Kindermäntel u. Jacketts
erhalten dauernde und lohnende Be

äftigung.
rauen und Mädchen,welche r Arbeiten von Mänteln er

lernen wollen, können ſich melden be

Gebr. Soernau,
Grosse Ulrichstrasse 54.

Blauoer Stern, Theissen.
S rt ei Di ädchen,weigege a neh ren 9
Stube, Kammer und ars Fe Rt

Korridor Verſchluß und Zubehör z150 Mark per ſofort oder ſpäter u
vermieten.

Giebichenſtein, Angerſtr. 9.
Frdl. Schlafſt. Dryanderſtr. 21, II. r.
Schlafſtelle offen. Schillerſtr. 24, II. I.
Frdl. Schlafſtelle. Hochſträße 6, II.
Frdl. Schlafſtelle offen. Harz 27 p.
Schlafſt. off. Schwetſchkeſtr. 9, Hof, II.

Donnerstag nachmittag ſind mir
4 Enten und 1 Gans von der Saale
am Barbaroſſa abhanden gekommen.
Der Finder wolle mich hiervon in Kennt-
nis ſetzen. Gute Belohnun d ichert.

Pfälzer SchiVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen eneſſerſcſte Bacgdengeret (E. G. m. v. H.) Halle a. S.
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